
Ar . 373 . - 33 . Jahrg .

HbonnemcntS ' RedlngungMi :
Ehoimementä » Preis SreänumermtM
Vienelphrl . S,90 Mi , moitall . 1�0 Mi.
wöchenllich 30 Pfg. frei üts Haus .
Einzelne Nummer 6 Pfg. SoimlagS .
nununer mil iDufttimet Sonntags .
Scilage . Die Neue Seit " 10 ■Big. Post .
Höonnetnent : 1,30 Mari vro Monat .
Eingetragen in die Post . Zcimngs .
Preisliste , Unter Kreuzband für
Deutichland und Oesterreich - Ungarn
2. 50 Marl , für das übrige Ausland
i Mari vro Monat . Postabonnements
nehmen an Belgien . Dune muri ,
Holland . Italien . Luxemburg . Portugal .
Siumänten . Schweden und die Schweiz .

Mchciol lZgllch.

V P,
Verlinev Volksblakt .

( 5 Pfennig )
Die Intcrtions - Gcbüfir

tetrSgi für die sechsgesvaliene Kolonel -
zelle oder deren Raum 00 Pfg. . für
politische und gewcrischaflliche Vereins -
und Bersammlungs - Anzeigen 30 Piz .
„klleine Knreigen " , das feltgebrutiie
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 fettgedruckte
Worte) , jedes weitere Wort 10 Pfg.
Kiellettgesuche und Echlaiiiellenati -
zeigen das etile Wort 10 Pfg. , jedes
wettere Wort bPfg . Worte über lö Buch»
staben zählen für zwei Worte . Inseraie
für die nächste Nummer müssen bis
5 Uhr nachmittags in der Expedition
eogegeden werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Delegramm - Ad reffe:
. SozIaWemokrat Berlin ".

Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Neöaktion : SW . 6 $ , Linüenstcaße 3 .

isernlvrecher ; ? lmt Mortkvlan , ' Xr. 151 90 —151 97 . Mittwoch , de « 4 . Oktober 1916 . Expedition : EW . H8 , Linöenstraße 3 .

Fernsprecher : Nmt Morittpla « . Nr . 151 90 - 151 97 .

Recht oder Wohltat !
Aus parlamentarischen Kreisen wird uns geschrieben :
Dem Reichstage ist ein Gesetzentwurf zugegangen , durch

den die Bezeichnungen „ N a t i o n a I st i f t u n g
" und

„ Marine st iftung " zum ausschließlichen Privileg zweier
bestehender Stiftungen gemacht werden sollen . Die am
± August 1915 gegründete „ National st iftung für die

Hinterbliebenen der ini Kriege Gefallenen "
soll allein berechtigt sein , den Namen „Nationalstiftung " zu
führen , während dasselbe Ausnahmerecht für den Namen

„ Marinestiftung " - der im Jahre 1859 als „ Frauengabc " ge -
gründeten und am 11 . Oktober 1915 in „ Reichs - M a r i n e -

st iftung " umgetauften Stiftung zuerkannt lverdcn soll .
Auf den ersten Blick scheint es sich bei diesem beabsichtigten
Schutzgesetz um eine für das sozialistische Proletariat gleich -
gültige Sache zu handeln , bei nähereni Zusehen zeigt sich
aber , daß eine solche Ansicht durchaus nicht stichhaltig ist .

Die Begründung des Rcgicrungscntwnrfs sagt von der

erstgenannten Stiftung :

„ Die Stiftung erstreckt ihre Wirksamkeit über das ganze Ge -
biet des Denlscheii Reichs und bezweckt , den hilsSbedürftigen
Hinterbliebenen �der im gegenwärtigen Kriege Gefallenen
ohne Unterschied des Standes , der Partei und des Glaubens
U n t e r st ü tz u n g e n zu gewähren , die eine Ergänzung
der vom Reiche zu erwartenden Fürsorge darstellen
sollen . "

Mit fast denselben Worten wird auch Umfang und Zweck
der Wirksamkeit angegeben , die von der „ Reichsmarinestiftung "
entfaltet werden soll . Bei der großen Zahl der Opfer , die

der Krieg zu Lande wie zur See aus den Reihen des Pro -
Ictariats gefordert hat und noch täglich fordert , ist ohne
weiteres klar , daß Angehörige gefallener Arbeiter und zu
Kriegsinvaliden gewordene Arbeiter in großer Zahl die Ob -

jekte der Fürsorge dieser beiden Stiftungen sein ivcrdcn . DeS -

halb erfordert der Gesetzentwurf eine gründliche und gewissen -
hatte Prüfung durch die parlamentarische Vertretung der sozia¬
listischen Arbeiterschaft .

Die Begründung des Entwurfs behauptet , „ der Wirksam¬
keit der Stiftungen möglichst die Wege zu ebnen, ' ist aus

staatlichen Rücksichten geboten " . Welche Art von Wirksamkeit
der Stiftungen damit gemeint ist , wird dann in folgenden
Sätzen näher dargelegt :

„ Eine besondere Förderung ihrer Ziele würden sie dann er -
fahren , wenn ihnen für ihre Sammeltätigkeit eine
Art Vorrang . ein gesetzlicher Schutz verschafft
werden könme . Damit würde ihre Stellung gegenüber ähnlichen
Bestrebungen gefestigt und verhütet werden , daß etwa Per -

anstaliungen verwandter Art , wie dies auch im Bereiche der
KriegSwohlfahrlspflege vorkommt , ihre als zugkräftig er -
probten , allgemein bekannt gewordenen Bezeichnungen
sür sich entlehnen und damit Verwirrung und Zersplitterung
hervorrufen . "

Das Gesetz soll beiden Stiftungen also ein Monopol
auf zugkräftige Namen fürGeldsammlungen
großen Stils garantieren . Aber nicht nur das . Es

heißt in der Begründung weiter :

„ Ein solwer Schutz würde namentlich deswegen von erheblichem
Wert sein , weil die Siifiungen darauf angewiesen sind , ihre
Mittel auch auf dem Wege zu gewinnen , daß gewerbliche
Beiriebe ihnen Abgaben leisten , wenn diese Be -
triebe die Erlaubnis eiholten , ihre Erzeugnisse unter dem Hin -
weis daiauf zu verlausen , daß ein Teil des Erlöses der
National st i f t u n g oder der Marienstifiung zufällt . "

Das Gesetz soll also auch auf dem Umwege über ge -
werbliche Betriebe , denen die geschützten Namen als Lock -
mittel sür ihre Erzeugnisse verkauft lvcrdeu sollen , eine Art
indirekte Besteuerung des Publikums zugunsten der
beiden Stiftungen ermöglichen helfen .

Diese gesetzliche Parteinahme für zwei durchaus private

Organisationen sucht der Regicrungscntwurf mit dem „ guten
Zweck " zu rechtfertigen . Er sagt darüber :

„ Der Zweck der beiden Stistungen ist ein gemeinnütziger und
volksfreundlicher . Sie wollen dort helfend eingreifen , wo die

Fürsorge des Reiches nicht oder nur in nicht ausreichen -
dem Matze gewährt weiden kann . Eine aus freiwilligen
Gaben schöpfende , von dem Zwange bestimmter Formen und

allgemein festgelegter Boraus ' ctzungeil losgelöste Hilfe erschein !
besonders geeignet, ' die gesetzlich geregelte Invaliden -
und Hinterbliebene n Versorgung zu ergänzen
und durck Anpassung an die Bedürfnisse des Einzelfalles zur Er -

Haltung des Bestandes der durch Kriegslod oder vorzeitige In -
validiläl Angehöriger bclroffenen Familien beizutragen . "

Die Regierung sieht also in der Fürsorge der beiden

Stiftungen eine „ Ergänzung der gesetzlich geregelten In -
validen - und Hinterblieben enversorgung " . Nun herrscht aber nach
den im Reichstage abgegebenen Versicherungen der Regierung
und aller Parteien volle Uebercinstimmung darüber , daß so -

ivohl das Mannschastsvcrsorgungsgesetz vorn 31 . Mai 1900

wie das Militärhintcrbliebenengesetz vom 17 . Mai 1907 einer

durchgreifenden Revision « zugu n st e n der

Kriegsteilnehmer respektive ihrer Angehörigen unter¬
zogen werden muß . Statt zuerst einmal mit einer Bekannt -
gäbe der Grundsätze hervorzutreten , nach denen diese Revision
gestaltet werden soll , und so den Rechtsanspruch der

Kriegsteilnehmer respektive ihrer Angehörigen als das

Grundlegende der ganzen Unterstützung klar -

zustellen , bringt die Regierung jetzt einen Gesetzentwurf , der

eine „ aus freiwilligen Gaben " fließende „ Ergänzung "
der noch völlig unbekannten definitiven Fürsorge des Reiches
fördern soll . Muß da nicht die Auffassung entstehen , daß
ein möglichst großer Teil der Unterstützungspflicht
des Reichs von vornherein auf die organisierte
Privat Mildtätigkeit abgewälzt werden und
deren Ergiebigkeit dann bestimmend seist soll für das Maß
von Fürsorge , das das Reich über das bisherige , allgemein als

ungenügend befundene Maß hinaus künftig gewähren soll ?

Solche Erwägungen sind um so weniger von der <Hand zu
weisen , als der Vorsitzende der „Nationalstiftung " der jeweilige
preußische P ö lizeiminister und der Vorsitzende der

„ Rcichs - Marinesliftung " der Direktor des Allgemeinen . Marine -

departements ist , beide Stiftungen also quasi halbamtlich
sind - Nach Annahme des Gesetzes ist deshalb damit zu rechnen ,
daß der ganze amtliche Apparat für die beiden Stiftungen in

Bewegung gesetzt wird . Periodisch wiederkehrende Kollekten
werden unter starkem behördlichen Druck veranstaltet werden
und eine Flut aller möglichen Waren wird den Markt über -

schweinmen , deren Erlös zum Teil den beiden Stiftungen zu¬
fließen soll ; Lcierkastenbettel und Ablaßhandel in moderner

Aufmachung .
Beini Kapitalabfindungsgesetz sagte Genosse H o f r i ch t e r

am lO. April d. I . als Redner der sozialdemokratischen
Fraktion :

„ Den Invaliden und Hinterbliebenen der Gefallenen mutz
unter allen Umständen — das mutz Grundpriiizip sein — das
beschämende Gefühl erfparl bleiben , mehr
oder weniger auf Wohltätigkeit oder Almosen
angewiesen zu sein . "

Von dieser durchaus zutreffenden Ansicht aus erscheint es
uns ausgeschlossen , daß Sozialdemokraten dem Gesetzentwurf
ihre Zustimmung geben können . Erwägungen anderer Art

müssen zu demselben Resultat führen .

Cm /ichtftunöengesetz
für die amerikanischen Eisenbahner .

- . • , New ?) orf , Anfang September . lEig . Ber . >
Die letzten Wochen waren eilst Periode steigender Er -

rcgung ' in ' den ganzen Vereinigten Staaten . Stand , doch das
Land vor einem allgemeinen Eisenbahnerstreik , der der

Kricgsprosperität ein jähes Ende zu bereiten drohte . Seit
etwa einem Jahre war die Achtstundcnbcwegung unter den

amerikanischen Eisenbahnern im Gange . Planmäßig und in

inniger Verbindung lvaren die vier großen , fast das gesamte
Zugpersonal umfassenden Brüderschaften der amerikanischen
Eisenbahner vorgegangen , um den Achtstundentag durchzu -
setzen . Es war nicht daran zu zweifeln , daß die Arbeiter be -
reit waren , die günstige Lage , in die der Krieg die Eisen -
bahngcsellschaften versetzt , auszunützen . Mit erdrückender

Mehrheit hatten sie den Generalstreik beschlossen und ihre
Führer beauftragt , ihn nötigenfalls zu proklamieren .

� Die Krise kam zu Anfang des Monats August . Tie
Vertreter der Arbeiter und Unternehmer konnten sich nicht
einigen . Die Unternehmer bestanden beharrlich darauf , daß
die Forderungen der Arbeiter ( der Achtstundentag für das

Zugpersonal bei anderthalbfacher Bezahlung der Ucberzeit )
nebst anderen Dingen , die die Arbeiter zu ihren Errungen -
schaften zählen , einem Schiedsgericht zur Entscheidung unter -
breitet werden sollten . Dieses Anerbieten schlugen die Ar -
bester rundweg ab� Sie erklärten , sie hätten zu schlechte Er -

fahrungen mit Schiedsgerichten gemacht , namentlich mit

solchen , deren Beschlüsse nach der obwaltenden Praxis stets
von der einen Partei , der Partei der Unternehmer , ausge -
legt würden . Der Zusammenprall schien unvermeidlich . Auf
beiden Seiten rüstete man zum Kampfe . Da griff der Prä -
sident Wilson als Vertreter der Nation vermittelnd ein . Er

bestellte die Parteien zu sich und unterbreitete ihnen Vor -

schlüge zur günstigen Beilegung des Streites . Er erklärte ,

daß der Achtstundentag eine durchaus berechtigte Forderung
sei . „ Der Achtstundentag " , so sagte er , „ hat ohne Zweifel
die Sanktion des Urteils der Gesellschaft " . Sich auf diese
Erkenntnis stützend , unterbreitete er den Parteien den Vor -

schlag , den Achtstundentag einzuführen . Eine kleine Korn -

Mission sollte eingesetzt werden , die den Uebergang vom Zehn -
stundentag zum Achtstundentag studieren und ihre in der

Praxis erworbenen Erfahrungen als unparteiisches Zeugen -
Material dem Kongreß später zur Regelung aller in Frage
kommenden Streitfragen unterbreiten sollte . Der Präsident
versicherte den Vertretern der Eisenbahngesellschaften , daß er
und die Regierung nichts unternehmen würden , um die Ge -

sellschaften daran zn hindern , von der zwischenstaatlichen
Handelskommission die Erlaubnis zur Erhöhung ihrer Fracht -
sätze zu erlangen , sollte diese Erhöhung infolge der Einfüh -
rung des Achtstundentages sich als notwendig erweisen .

Die Arbeiter ließen sich nicht lange überreden , den Vor -

schlag anzunehmen , der ihnen zwar nicht die anderthalbfache
Bezahlung der Ueberzeit , aber doch die Hauptsache brachte .
Die Gesellschaften hingegen wiesen den Vorschlag des Staats -

oberhauptes entschieden von sich . Sie wollten den Streit iin

offenen Kampfe aussechten und fuhren mit den Vorbereiwn -

gen fort . Angesichts dieser Sachlage setzten die vier Brüder -

schasten der Eisenbahner den Anfang des Generalstreiks auf
den 1. September fest .

'
Der Streik sollte am „ Arbestertag " ,

einem offiziellen Festtag , beginnen .

Nun . wandte sich der Präsident am 29 . August mit einer

Botschaft an den Kongreß , den er ersuchte , das drohende lln -

heil durch gesetzgeberische Maßnahmen abzuwenden . Er be -

tonte die Notwendigkeit des schnellen Handelns und empfahl
den Gesetzgebern die Annahme eines Achtstundengesetzes . In
der Botschaft hieß es unter anderem : „ Bei der Betrachtung
des Inhalts der Kontroverse schien es mir , daß der Zeitgeist
und das überwiegende Zeugnis der neueren wirtschaftlichen
Erfahrung für den Achtstundentag sprechen . Theorie wie

Praxis der letzteren Jahre hat ihn als etwas erwiesen , lvor -

auf die Gesellichaft gerechtfertigterweise im Interesse der Ge -

sundhcit , der Tüchtigkeit , der Zilfnedenhest und des allge¬
meinen Wachstums der wirtschaftlichen Kraft bestehen kann . "

Der Präsident gab dem Kongreß dann folgende bei der drin -

genden bevorstehenden Gesetzgebung zu beachtende Richtlinien .

Der Achtstundentag sollte für alle am zwischenstaatlichen Ver -

kehr beteiligten Eisenbahnen eingeführt werden . ( Bekannt -

lich kann der Kongreß als Bundeslegislatur nur den zwischen -
staatlichen Verkehr regeln . ) Eine kleine Untersuchungskom -
Mission sollte eingesetzt werden , die dem Kongreß über die

Wirkungen des Achtstundentages Bericht zu erstatten hätte .

Der Kongreß sollte seine Zustimmung dazu geben , daß die

zwischenstaatiiche Handelskommission , wenn es für notwendig

befunden werden sollte , den Gesellschaften die Erlaubnis er -

teile , ihre Frachtsätze zu erhöhen . Ferner schlug der Präsi -
dcnt dem Kongreß vor , Zwangsschiedsgerichte einzuführen ,
deren Schiedssprüche von Gerichten ausgelegt werden sollten .

Auch forderte er mit Rücksicht aus die militärische Lage ein

Gesetz zur Militarisierung der Bahnstrecken , die zur Ver¬

sorgung der an der mexikanischen Grenze stehenden Truppen

und zur Verteidigung des Landes notwendig in Betrieb er -

halten werden müßten .
Viele demokratische Kongreßmitglieder rebellierten k -

doch gegen den Vorschlag , Zwangsschiedsgerichte cinzuführen .
Die Wahlen stehen vor der Türe , und mit einem Zwangs -

schiedsgcrichtsgesetz hätten viele Volksvertreter ihren Arbeiter -

Wählern nicht vor die Augen treten dürfen . �
Von dem demö -

kratischen Kongreßmitglied Adamson wurde sodann ein kurzer

Gesetzesvorschlag eingereicht , der in kürzer Zeit vom Kon -

greß angenommen und am 3. September , einen Tag vor dem

angekündigten Ausbruch des Streiks , durch die Unterschrift
des Präsidenten zum Gesetz erhoben wurde . Das angenom -

mene Gesetz bestimmt , daß vom 1. Januar 1917 ab der Stau -

dardarbeitstag der Angestelltnc der Dampfeisenbahncn , die

länger als 190 Meilen sind und am zwischenstaatlichen Ver -

kehr beteiligt sind , acht Stunden betragen sollj daß eine aus

drei Personen bestehende Kommission die unter dem Acht¬

stundentag bestehenden Verhältnisse studieren soll während
einer sechs - bis neunmonatlichen Periode : daß während dieser

Periode der jetzt herrschende Tagelohn nicht herabgesetzt wer -

den darf und daß die Ueberzeit nach diesem Lohn berechnet

werden muß . Uebertretungen des Gesetzes werden mit Geld -

büßen von 199 bis 1999 Dollar oder Gefängnis bis zu einem

Jahr oder mit Geldbußen und Gefängnis bestraft .

Ter Sieg der Eisenbahner ist ihrer geschickten und stand -

haften Führung in nicht geringem Grade zu verdanken . Als

der Ausbruch des Streiks unvermeidlich schien , wurden die

Führer der Eisenbahner von allen Seiten bestürmt , den Be -

fehl zum Generalstreik zurückzunehmen oder den Kampf

wenigstens aufzuschieben . Als sie sich nicht beirren ließen ,

überschüttete sie die gesamte kapitalistische Presse mit einem

Ozean von Schimpfwörtern . Gesichert wurde der Sieg durch

das geschlossene und entschlossene Auftreten der Arbeiter und

die Nähe der Wahlen , die manchen bürgerlichen Politiker es

nicht geraten erscheinen ließ , die organisierten Arbeiter gegen

sich aufzubringen . Ob das Gesetz wirklich in Kraft bleibt , ist

noch zweifelhaft . Die Unternehmer sollen entschlossen sein ,
die Verfassungmäßigkeit des Gesetzes anzufechten . Sic er -

klären das Achtstundengesctz für Klassengesetzgebimg , die die

Konstitution nicht erlaube . Sie behaupten auch, der Kongreß
habe nach der Verfassung nicht das Recht , Löhne festzusetzen .
Diese Fragen wird das Oberbundesgericht entscheiden müssen ,
das bekanntlich in den Vereinigten Staaten die sicherste Hoch -
bürg aller Reaktion ist . Die nächsten Monate werden zeigen ,
ob diese neueste Errungenschast der amerikanischen Arbeiter

dasselbe Schicksal treffen wird , das schon so viele fortschritt -

liche Gesetze diesseits des Ozeans getroffen hat . Mitbestim -
mend beim Entscheid des Oberbundcsgerichts wird jedenfalls
der Ausfall der kommenden Wahlen sein . Erzielt die Soziali -
siische Partei , wie zu erwarten ist , einen bedeutenden Zuwachs
an Stimmen , so werden sich die Wächter des kapitatistUckien

Allerheiligsten wohl hüten , den Fortschritt wieder rückgängig
zu machen . _

Die griechischen wirren .
Ter Widerstand der griechischen Regierung .

Bern , 2. Oktober . (28. T. B. ) Französische Zeitungen geben
eine Meldung des venizelistischcn Blattes „ Eleutheros TypoS " tvicder ,

wonach man allgemein davon überzeugt sei , daß die Hoff -

nungen auf ein Eingreifen der griechischen Re -

gierung infolge des Widerstandes hinter den

Kulissen zunichte geworden seien . — Weitere Blätter¬

meldungen besagen : General Dellagramniatica , dem vom König
Konstantin der Oberbefehl über das erste Armeekorps übertragen
wurde , hat einen Tagesbefehl erlassen , in dem er erklärt , daß sich
Von seinen 600 Offizieren nur siebm VenizeloZ angeschlossen haben .



Die griechische » Revolutionäre in Mazedonien .
Saloniki , 1. Oktober . ( W. T . B. ) Meldung des Reuter -

scheu Bureaus . Durch einen Erlaß des nationalen Verteidi -

gungskomitces werden alle Flüchtlinge und Bewohner von
Mazedonien der Klassen 13ll7 — 1915 unter die Waffen ge -
rufen ; die , welche deni Aufruf keine Folge leisten , werden
vor einem Gerichtshof der Revolutionäre zur Verantwortung
gezogen werden .

_

Die Meldung des türkischen Hauptquartiers .
Koustantiuopel , 2. Oktober . sW. T. B. ) Amtlicher

Bericht vom 2. Oktober .
An der Persischen Front wurden Angriffe der

Russen in der Richtung Develtaked mit schweren Verlusten für
sie zurückgeschlagen . Der geschlagene Feind flüchtete in nord -

östlicher Richtung .
K a u k a s u s f r o u t : Scharmützel und an einigen Punkten

schwere Jnfanteriekämpfe .
An den anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung .
Au der G a l i z i s ch e n Front erneuerten die Russen

ihre Angriffe am Morgen des 1. Oktober . Unsere Truppen
schlugen diese Angriffe wiederum gänzlich ab . Die Zahl der
von unseren Truppen am 30 . September und am 1. Oktober

morgens gemachten Gefangenen erhöht sich auf 5 Offiziere und
590 Soldaten .

Die feindlichen Heeresberichte .
Ter französische Tagesbericht .

V o m 2. Oktober nachmittags . ( SS. T. B. )
Nördlich von der Somme gestattete eine Einzeltampfhandlung

den Franzosen , einen deutschen Graben östlich von Bouchavesnes
zu nehmen und Gefangene zu machen . Die Nacht war sonst überall
ruhig .

Flugwesen . Feldwebel Bloch schoß östlich von Bapaume
einen deutschen Fesselballon ab . Dies ist der fünfte von ihm ab -
geschossene Fesselballon .

O r i e n t a r m e e. An der Struma wiesen serbische Truppen
mehrere bulgarische Gegenangriffe gegen die am 30. September er -
oberten Stellungen ab . Ntiedergemäbt durch das Sperrfeuer und
durch das Maschinengewehrseuer brachen die bulgarischen Sturm -
wellen zusammen . Zahlreiche Leichen blieben auf deni Platz . Oest -
lich von der Cerna rückieu die Serben in Forlietzung ihres gestrigen
Erfolges um zwei Kilometer nördlich des Kajmakcalan vor . Außer
der von den Serben erbeuteten Batterie wurden zwei Graben -
geschutze , die von ihnen bei dem Hefligen bulgarischen Gegenangriff
vom 28. und 20. September verloren worden waren , dem Feinde
wieder abgenommen . In dieser Gegend wurden durch die Serben
50 weitere Gefangene eingebracht . Auf unserem linken Flügel zeit -
weilig aussetzendes Geschüyseuer ohne Jnfantcrietäligkeil . Der
auf diesem Froutteil herrschende Nebel hindert die Operationen .

Vom 2. Oktober abends . ( W. T. B. )
Nördlich der Somme erzielten wir im Laufe des TageS einige

Fortschritte im Handgranatenkampf östlich von BouchavesncS . Etwa

vierzig Gefangeue und sechs Maschinengewehre blieben in unserer
Hand . In derselben Gegend wurde eine deutsche Abteilung , die in
der Gegend von Epine - Mal Assise unter Feuer genommen wurde ,
zersprengt und ließ etwa fünfzig Mann auf dem Gelände . Südlich
der Somme wurde ein unbedeutender deutscher Angriff gegen einen
unserer Gräben südlich von Vermaudovillcrs mühelos abgeschlagen .
Das schlechte Wetter behinderte die Unternehmungen auf der ganzen
Sommefront . Auf der übrigen Front zeitweiliges Geschützieuer .

Flugwesen . Es bestätigt sich, daß der Sergeant Violet
das fünfte deutsche Flugzeug in der Sommegegend abgeschossen hat .

Belgischer Bericht . Im Laufe der Nacht und während
des 2. Oltober war die Feld - und Brabenartrllerie sowohl in der
Umgegend von Dixmuiden als auch in der Gegend von Steenstraete
und Boesinghe tätig .

Die englische Meldung .
V o >n 2. O kt o b e r n a ch m i tt a g s. ( W. T . B . ) Wir haben

jetzt unsere Front östlich von Eaucourt - l ' Abbaye eingerichtet und die
Gebäude des Ortes vom Feinde gesäubert . Wir beziehen auch eine
Linie von einem 1200 Aards nordlich von Courcelette gelegenen
Punkte in der Richtung nach dem hessischen Graben . Wir gaben
einen Teil des Regina - Grabens auf und unternahmen erfolgreiche
Uebersälle nördlich von Neuville — St . Vaast und östlich von
L' Aventis .

Vom 2. Oktober abends . ( W. T . B . ) In und um
Eaucourt , wo cS dem Feinde gelang , wieder in Gebäuden Fuß zu
raffen , hefiige Gefechte . Wir verbesserten unsere Stellungen bei
Gueudeconr : und Courcelette und nahmen heute einen Offizier und
03 Mann gefangen . Die Flugzeuge bewarfen gestern mehrere
Punkte von militärischer Bedeutung mit Bomben . Ein feindlicher
Drachenballon wurde in Flammen gehüllt zum Absturz gebracht .
Zahlreiche Luftgefechte , in denen zwei feindliche Maschinen zerstört
und vier zu landen gezwungen wurden . Wir hatten keine Verluste .

Ter russische Kriegsbericht .
Vom 2. Oktober . ( W. T. B. ) Westfront : In der

Gegend von Narajowka und der Höhen aus dem rechten Ufer der
Z l o t a L i v a dauern die erbitterten Kämpfe an . Der Feind , der

Gegenangriffs unternahm , wurde durch unser Feuer abgeschlagen ; '
er erlitt große Verluste und ließ 1600 Soldaten als Gefangene in

unserer Hand , Oestcrreicher und zum Teil Türken und Deutsche . An
der Bystizhea ( Bystrzyca Sololwinska ) , in der Gegend von

Bohorodezantz hoben unsere Aufllärungsabteilungen zwei feindliche
Feldposten aus , überrannten ein Hindernis des Gegners und machten
Gefangene . In der Gegend der Waldkarpathen bis zur
rumänischen Grenze nahmen die Abteilungen der Armee des
Generals Lelschitzky im Lauf der Kämpfe vom 10. September bis
einschließlich 28. September im ganzen 13 Offiziere , 2508 Soldaten

gefangen . Die in derselben Zeit gemachte Kriegsbeute beträgt vier

Geschütze , 13 Maschinengewehre , zwei Minenwerfer , einen Boniben -
werfer , 75 Kisten mit Munition und Handgranaten , 171 Kisten mit

Maschincngewehrmunition , mehrere tausend Gewehre und eine große
Menge Patronen .

K au ka sus fr on t : Es ist nichts von Bedeutung zu be -

richten .
Kämpfe in Teutsch - Ostasrika .

London , 80 . September . ( W. T. B. ) Das Reutersche Bureau

meldet , daß der Feldzug in Ostasrika beinahe beendet
i st. Das Hauptereignis in dieser Woche ist die B e s e tz u n g von
T a b o r a . wo die Deutschen von schwerer Artillerie über eine

Front von ungefähr 30 Meilen aus ihren Stellungen vertrieben
wurden . Die Belgier drangen von zwei Seiten in die Stadt ein ,
während die Deutschen sich rasch zurückzogen .

Le Havre , 1. Oktober . ( W. T. B. ) Amtliche M e l d u n g.
General Tombeur berichtet : Der Feind leistete den belgischen
Streitkräften , die T a b o r a einnahmen , verzweifelten Widerstand
und erlitt schwere Verluste . Er ließ auf dem Schlachifelde fünfzig
gefallene Europäer und über dreihundert schwarze Soldaten ; hundert
europäische Oifiziere und Unteroffiziere und viele schwarze Soldaten
wurden gefangen genommen und vier Geschütze , darunter zwei von
105 Millimeter , erbeutet . Bei ihrem Einzüge in Tabora befreiten
die Belgier 180 europäische Untertanen der Enientemächte , die

kriegsgcfangen oder interniert waren , darunter 103 Engländer und
10 Belgier .

_ _ _

vom v- Soot - Krieg .
Berlin , 3. Oktober . ( W. T. B. ) In der Zeit vom 20 . bis 20. Septem -

ber sind in der Nordsee und im englischen Kanal außer

den bereits bekanntgegebenen elf englischen Fischdampfern und vier

belgischen Seeleichtern 35 feindliche Fahrzeuge mit rund 14 600 Tonnen

Mag m Men ßWMlW .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 3. Ok -

tober 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

ArtiicedesGcneralfeldmarschallsHcrzog
Albrccht von Württemberg

Bei Lombartzyde nahe der Küste brachten unsere Ma -

troscn von ciner erfolgreichen Patrouillenunternehmung
22 gefangene Franzosen mit .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht
Die Schlacht nördlich der Somme ging unter

andauernd gewaltigem beiderseitigen Artillerie - Einsatz
weiter . Nördlich von Thiepval und nordwestlich vou
Courcelette cutrissen wir deu Eugländeru einzelne Graben -

stücke, in denen sie sich eingenistet hatten , und erbeuteten

mehrere Maschinengewehre . Besonders erbittert wurde

zwischen Le Sars und der Straße Lignh —Thilloy —Flers
gekämpft . Mit schwersten Opfern erkauften die Engländer
hier einen geringen Geländegewinn beiderseits des Gehöftes
Eaucourt —I ' Abbaye . Zwischen Gueudccourt und Morval

hielt unsere Artillerie nach Abwehr von vier am frühen
Morgen aus Lesboeufs vorbrecheuden Angriffen die feind -
liche Infanterie in ihren Sturmstellungen nieder . Starke

frauzöfifche Angriffe an und westlich der Straße Sailly —

Rancourt , sowie gegen den Wald St . Pierre Vaast ge -
langten zum Teil bis in unsere vorderste Lerteidigungs -
linie ; sie ist im Nahkampf wieder gesäubert .

Südlich der Somme verschärfte sich der

Artilleriekampf an der Front beiderseits von Vermaudo -

villers zeitweise erheblich . Ein französischer Angriffs -
versuch erstickte im Sperrfeuer .

westlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern .
Bon der Heeresgruppe des Generals

v. Lin singen wird gemeldet :

„ Der erwartete allgemeine Angriff westlich von Luck

gegen Truppen des Generalleutnants Schmidt v. Kuobels -

dorff und die Gruppe des Generals von der Marwitz —

Armee des Generaloberst v. TerSztyauski — fetzte heute

( am 2. Oktober ) nach außerordentlich heftiger Artillerie -

Vorbereitung ein . Bon 9 Uhr vormittags ab brach der

Augriff los . Unter rücksichtslosestem Meuschenverbranch
stürmten die russischen Korps bis zu zwölfmal , die beiden

Gardekorps sogar fiebzehuinal an . Das kürzlich bei Koryt -
nica schwer geschlagene 4. sibirische Armeekorps ist äugen -

scheinlich aus der feindlichen Linie verschwunden . Alle

Angriffe brachen unter durchweg hohen blutigen Verlusten
des Gegners zusammen . Wo feindliche Abteilungen in

völlig zerschossene Gräben eindringen konnten , so nördlich
vou Zaturcy , wurden sie durch Gegenstoß sofort hinaus -
geworfen . Wiederholt trieb die russische Artillerie durch
Feuer auf die eigenen Gräben die Truppe » zum Sturm
oder suchte die zurückfiutcnden Angriffswellen zur Umkehr

zu zwingen . Es ist festgestellt , daß der vorübergehend in

einzelne Gräben eingedrungene Feind unsere dort zurück -
gebliebenen Lerwundeten ermordete . Unsere Verluste sind
verhältnismäßig gering . "

Der Erfolg des Gegenangriffs nördlich der Graberka

wurde noch erweitert . Die Zahl der eingebrachte » Ge -

fangcne » erhöht sich auf 41 Offiziere 2578 Mann , die

Beute beträgt 13 Maschinengewehre .
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

In Fortsetzung ihrer Angriffe am östlichen Zlota Lipa -
Ufer gelang cS den Russen , bis zur Lysonia - Höhe ( südöst -

lich von Brzezany ) vorzudringen . Sie sind vou deutschen ,

österrcichisch -ungarischen nnd türkischen Truppen wieder

zurückgeworfen .
Nördlich des Dnjestr gelang ein kurzer Vorstoß einer

dcotschc « Abteilung .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .

In der Gegend von Bekokten ( Baranykut ) , nördlich
vou Fogaras , stießen vorgehende deutsche nnd österreichisch -

ungarische Truppen auf überlegene rumänische Kräfte , vor

deren Augriff sie sich wieder zurückzogen .

( darunter 27 Fischerfahc/ienge ) durch unsere H- Boole versenkt und
31 Gefangene eingebracht worden .

Kopenhagen , 2. Oltober . ( W. T. B. ) Meldung des Ritzauschen
Bureaus . In Vadsö ( Norwegen , am Varangersjord ) sind gestern
abend dreißig Mann von den Besatzungen der Bergen « Dampfer

„ Hafnia " und „ Hella " gelandet . Beide Dampser sind gestern vor -

mitlag von der russischen Küste , etwa 30 Seemeilen von Kiberg ent -

fernt , von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden . Die

Mannschaften wurden in ihren eigenen Booten vom Unterseeboot
in Sturm und Regen nach dem Barangerfjord geschleppt .

Kopenhagen , 3. . Oktober . ( W. T. B. ) „ Nationaltidende " erfährt
aus Kristiania : Tie gestern im Eismeere versenkten fünf

norwegischen Dampser halten einen Tonnengehalt von 6262 Tonnen

und waren für über 5 Millionen Kronen gegen Kriegsgesahr ver -

sichert . Wahrscheinlich wird die Kriegsversicherung beute eine Er «

höhung ihrer Prämien eintreten lassen . Der Verlust Norwegens an

Schiffen während des Krieges beträgt bisher 216 000 Tonnen , was

8,14 Proz . des Toimengehalls der norwegischen Handelsflotte be -

deutet . Die russische Dampser Verbindung zwischen
Bardos und Archangelsk ist wegen der Tätigkeit
der deutschen Unterseeboote vorläufig eingestellt
worden . __

Schweizer Natter

über üas tzanüelsabkommen .
Zürich , 2. Oltober . Die „ Neuen Zürcher Nachrichten "

schreiben zum Handelsabkommen mit Deutschland

unter anderem : Beide Teile dürfen sich des Abkommens sowohl

nach der politischen als nach der wirtschaftlichen Seite hin freuen .

Es ist von gegenseitigem Wohlwollen , gegenseitigem Vertrauen

und von einem freundschaftlichen Geiste getragen . Es besitzt den

Stempel ausrichtigen Bemühens , den gegenseitigen Bedürfnissen

An der Grenze westlich des Roten - Turm - Passes der -

suchen die Rumänen , unsere Postenkette zu durchbrechen .
Kleine Kämpfe sind dort im Gange .

Im Hoctzingcr sHatszeger ) Gebirge wurden feindliche
Angriffe abgeschlagen .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Gcncralfeldmarschalls
von Mackensen .

Im Rücken der südlich von Bukarest über die Donau

gegangenen rumänischen Truppen zerstörten österreichisch -
ungarische Monitore die über den Strom geschlagene
Pontonbrücke .

Die gester » auf breiter Front auö der allgemeinen
Linie Eobadinu — Topraisar — Tuzla wiederholten feindlichen
Angriffe sind abermals an dem Widerstand der tapfere «

bulgarischen und türkischen Truppen gescheitert . Es wurden
über 100 Gefangene gemacht .

Mazedonische Front .
Der Angriff gegen die nordwestlich des Tahinoö - Sees

über den Struma vorgegangenen Engländer hat Fortschritte
gemacht .

Der erste Geueralquartiermeister .
Ludendorff .

tz- tz-

Zer llerMMe imui Wut .
Wien , 3. Oktober 1316 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlichcr Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Bei Pctroscny und im Bereich dcS Vcrcs Toronyeier ( ( Roten
Turm - ) Paffes wurden rumänische Borstößc abgeschlagen . Bei

Baranytkut ( Bckoktcn ) traf eine Gruppe deutscher und österreichisch -
nngarischcr Kräfte auf einen starken rumänischen Gegenstoß , der
die Verbündeten etwas zurückdrücktc .

HeercSfront des Generals ber Kavallerie

Erzherzog Carl .

Nördlich von Bohorodezani ) scheiterte ein llebcrgaugSvcrsuch
der Russen über die Bystryca - Solotwinska . Südöstlich von

Brzezany wachte der Feind die größten Anstrengungen , sich in den

Besitz der Höhe Lysonia zu setzen ; er wurde in erbitterten Kämpfen
zurückgewiesen .

Heercsfront des G e n e r a l f c ld m a r f ch a l l S

Prinz Leopold von Bayern .

In Wolhynicn brach gestern nach riiim durch die feindlichen
Niederlagen vom 27 . nnd 28 . September erzwungenen Ausschnb
- in »euer russischer Ansturm gegen die Armee des General -

obersten von TcrsztyanSii los . Nach mehrstündigem Trommel -

seucr warf der Feind seine Massen gegen die zwischen Swininchy
und Zaturcy stehenden ästcrrcichisch - ungarischcn und deutschen
Streitkräfte . Im Räume von Swininchy rannte der Feind sieb -

zehnmal Sturm . Südwestlich von Znlurcy biö zu zwölf Malen .

Auch nördlich von Zaturcy breitete sich der Kampf aus . An allen
Teilen der angegriffenen Front konnte beobachtet werden , welch
reichen Gebrauch der Feind von seinem Grschützfcucr gegen die

eigenen Gräben und gegen seine zurückflutenden Regimenter
machte .

Die Gefangenen sagen aus » es sei allen Truppen aufgetragen
worden , Wladimir Wolynsl um jeden Preis zu gewinnen . Die
neu aufgefüllten russischen Garden wurden abermals hingcopfert ,

zum dritten Male in einer kurze » Spanne Zeit . Aber alle

Opfer waren vergebens . Die Russen wurde » überall zurück -

geschlagen . Unsere Stellungen sind restlos in unserem Besitz .
Der Feind hat sich ein « neue schwere Niederlage geholt Tic

Zahl der in den letzten Tagen südlich von Brody eingebrachte »
Gefangenen beträgt 41 Ossizicre , unter ihnen ein Oberst , nnd
2578 Mann .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Höhen östlich Görz und die Karsthochfläche stehen an -

dauernd unter lebhaftem Feuer .
An der Flcimstalfront hat der Feind seine Angriffstätigkeit

wieder aufgenommen . Unsere Stellungen beiderseits des Tra -

vignolotalcs und mehrere Abschnitte des Fassanerkamwcs wurden

von der italienischen Artillerie stark beschossen . Bcrsaglieri griffen
den Colbricon Piccvlo wiederholt an , vermochten das lctzrcmal

auch in die zerschossenen Bcrteidigungsanlngen einzudringen ,
wurden aber durch Gegenangriff wieder geworfen , auch ein feind -

licher Nachtangriff gegen den Passo di Balmaggivro scheiterte .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts von Bedeutung .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .
v. H o e f e r , Fcldmarschalleutnant .

nach besten Kräften hilfreich gerecht zu werden . ES ist hoch

einzuschätzen , daß Deutschland auf alle Forderungen verziSlete ,
die der Schweiz unter Umständen politische Schwierigkeiten

hätten bereiten können . Großzügig ist cS auch , daß Deutichland

einen Strich durch die restiercnde Gegenleistung von rund siebzehn

Millionen machte . Haben die Pendenten Restanzen damit eine vor -

nehme Erledigung gefunden , so nicht weniger die Kohlen - , Eisen -

und Siahlversorgung . Damit ist die effektive Sicherung erreicht .

Alles in allem : Die Pariser Verhandlungen halten mit einer De -

mütigung der Schweiz geendet , die Berner Verhandlungen sind ein

voller Erfolg . Wir danken ihn Deuischland , dem Bundesrate und

den Unterhändlern der beiden Staaten . Die Schweiz hat einen

alten Freund auf » neue kennen gelernt , nicht in Worten , sondern

mit der Tat .

Die . Z ü r i ch e r P o st "
schreibt u. a. : Neben der großen

volkswirtschaftlichen Bedeuiung des Abkommens darf die politische

nicht übersehen werden . Sie liegt darin , daß die Schweiz unter

schwierigen und außerordentlichen Umständen mit Deutichland ein

Wirlschaftsabkommen abschließen konnte , das eine erträgliche Lösung

für beide Teile bedeutet . An Bemühungen , das Abkommen zu ver -

eiteln und die Schweiz in die gegen die Mittelmächte gerichtete Wirt «

schastsblockade zu zwingen , bat es nicht gefehlt . Wer die Schwankungen

der wirtschaftlichen Loge unseres Landes seil Kriegsbeginn und ins -

desondere seit der Pariser Wirtschaslskonferenz aufmerksam verfolgt

hat . ist darüber unterrichlet . Wir erachten es als ein besonderes

Verdienst des Bundesrats und seiner Delegierten , daß sie solchen

Bestrebungen gegenüber fest geblieben sind und es verstanden haben ,

die guten wirtschafilichen Beziehungen mit unserem nördlichen Nach -

bar in vollem Umfange aufrecht zu erhalten und in wesentlicher

Hinsicht zu verliefen . Wiederholt hat der Bundesrat erklärt , daß er

es als die Pflicht unseres Staates ansehe , auch in wirtschaftspolitischer

Hinsicht eine volle und ehrliche Neutralität zu bewahren . Das Ab «

kommen mit Deutschland ist als ein erfreulicher Ausdruck dieses festen

Willens zu betrachten .



Irleöenshoffnungen öer �lation� .
Amsterdam , 2. Okiober . ( W. T. B. ) Die radikale englische Wochen -

schnit „ Nation - schreibt über die Kanzlerrede : Die

Erklärung des Kanzlers , daß Deutschland um seine ExiitenzreSte
kämpfe , bedeutet , dag er leine Annexionspolitik wünscht .
Noch bestimmter und wichtiger waren die Worte des Reichskanzlers .
in denen er die E r k l ä r u n g B r i a n d s zitiert und annahm ,
daß Frankreich sür einen soliden , dauernden Frieden aus Grund
internationaler Abmachungen kämpfe . Daß der Kanzler diese Er -
Ilärung annahm , bedeutet eine Ä n n ä h e r u n g sowohl an die
Polilik GrehS , als aucb an die Brian ds . Obwohl sich
erst ouS den zukünftigen Ereignissen erweisen muß ,
was für Folgen diese Erklärung haben wird , können wir nicht um -
bin , sie als einen Meilenzeiger auf dem Wege nach dem
Frieden zu betrachten .

Internationale Abmachungen über Arbeiter -
schütz auf üem Zrieöenskongreß .

Der Ausschuß des Allgemeinen Verbandes englischer GeWerk -
dcreine hat nach der . Nation ' vom IS . September an Asquilh
die Bitte gerichtet , die Friedensverhandlungen für For -
derung internationaler Gesetzgebung auf dem Gebiete des A r b e i t e r -
s ch u tz e S ( Atbeilszeit , Ruhepausen , gefährliche Industrien . Nacht -
arbeit . Kinderarbeit usw . ) auszunutzen . Die Anregung wird nach
Angabe des Ausschusses von Arbeiterführern in Frankreich , Belgien
und Italien unterstützt .

Die . Nation ' bemerkt dazu : Einen Vorgang sür ein solches
Versahren würden die Verhandlungen deS Wiener Kongresses über
Sklavenhandel bilden , und auch ohne einen solchen würde die An -

regnng allgemeinen Beifall finden .
So könnten wir der Welt beweisen , daß der Verband von

großen menschlichen Idealen erfüllt ist . und unsere Macht gebrauchen ,
um Lohnarbeitern in solchen Ländern zu helfen , in denen die
Gewerkoercine eine weniger gefestigte Stellung haben als w

England .

Grgamftition öes Dauerkrieges .
Aus A m st e r d a m wird uns geschrieben :

In Paris tritt im Oktober wieder eine ökonomische Konferenz
der Verbündeten zusammen . Die belgische Regierung gibt jetzt die
Namen der von ihr ernannten drei Delegierten bekannt . Einer von
ihnen ist der soziallstischc Abgeordnete von Charlcroi Jules Deslröe .
In dieser Ernennung darf in keinem Fall ein Entgegenkommen
gegen die belgische Arbeiterpartei gesehen werden , deren angesehenste
Fuhrer sich gegen die Polilik ausgesprochen haben , der der auf der
Rednertribüne und in Zeitungsartikeln so tampfwülige Acsthet
Desträe dienstbar ist . Dcsträe , der zur annexionistischen Gefolgschaft
des Herrn de Broqueville gehört , wird wohl auch in de »
ökononrifthen Fragen einen Standpunkt vertreten , der dem
der Masse der belgischen Sozialistc » schnurstracks widerspricht . Be -
kanntlich haben auch die Parlamentarier und die Preßorgane der
französischen Mehrheit den auf der letzten Pariser Konferenz in Aus -
ficht gcuomnienen wirtschaftlichen Tauerkrieg bekämpft . Wcun man
von einer winzigen Gruppe emigrierter belgischer Sozialisten absieht ,
in der Dcsträe so ziemlich der einzige fähige Kopf ist , so hallen die
übrigen am Grundsatz fest , daß der Krieg , den Belgien für seine
Unabhängigkeit unternommen habe , nicht damit enden dürfe , es in
Abhängigkeit — sei es auch vom englischen Imperialismus — zu
bringen . Ganz abgesehen davon , welches gefährliche Abenteuer eine
solche Wirtschaflüpotitik sür das Land wäre , dessen große Hafenstadt
auf Gedeih und Verderb mit der Entwicklung der Großindustrie und
des WeltKandels Deutschlands verbunden ist . — Die Ernennung von
Leuten wie Drstrse zeigt freilich , welche Richtung in der belgischen
Regierung derzeit Oberwasser hat . Sie dürfte z. B. auch in Hol -
I a n d nicht besonders angenehm gewirkt haben . (?)

Die öänifchen Finanzen .
Kopenhagen , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Der Finanzminister hat

heute dem Folkething den Finanz - Gesetzentwurf für 1S17/18

vorgelegt . Dabei erklärte er , die Aussuhr Dänemarks au Land -

wirtschastSerzeugnissen , 1313 für oä4 Millionen Kronen , habe ISIS

schätzungsweise 333 Millionen betragen infolge der Aussuhrsteige -
rung von Fleisch , besonders Schweinefleisch , Butter und Eiern . Die

Ausgaben nach dem Staatshaushalt für 131S/16 hätten die Ein¬
nahmen um 73 Millionen Kronen überstiegen , die größtenteils
durch Anleihen gedeckt worden seien . Im laufenden Jahre würden
die Ausgaben des Militärbudgets etwa 133 Millionen Kronen be -

tragen ; die Teuerungsausgaben erforderten etwa 33 Millionen .
Für die Jahrs 1314/18 erforderten die Verhältnisse des Krieges
eine gesamte Mehrausgabe von 233 bis 253 Millionen ; davon seien
noch 133 Millionen Kronen zu beschaffen , und eS würde richtig
sein , diesen Betrag rechtzeitig durch eine Anleihe zu sichern . Wenn
er noch keinen dahingehenden Vorschlag eingebracht habe , so sei
dies geschehen , einerseits , weil man nichts über die Dauer des

Krieges wisse , der möglicherweise unerwartet schnell zu Ende gehen
könne , andererseits aber der Staatskasse aus anderer Quelle sehr
große Beträge zufließen könnten .

„ Ddilp Chromele "
über öie rumänische Kriegslage .

Rotterdam , 2. Oktober . ( T. U. ) . Daily Chronicle ' der -
öffentticht dem „ Nieuwe Rotterdamschcn Couranl ' zufolge einen
Leiiarlikel über Deutschlands . hinterlistigen ' Angriff auf Rumänien .
Das Blatt schreibt , daß die Niederlage , die die Rumänen bei
Hcrmannstadl erlitten haben , eine ernst « Sache sei . Ter Umfang
der Niederlage sei zwar noch nicht klar festgestellt , die Tatsache aber ,
daß Falkenhahn über diese Truppen Befehl führt , lasse Deutschlands
Absichten klar erkennen ; da Falkenhayn eben erst von seiner Stelle
als Chef des Gcneralstabes zurückgetreten sei , so dürfte er kaum

zugestimmt haben , ohne eine sehr starke Armee an der nördlichen
Grenze der Walachei zu erscheinen . Da Mackensen gleichzeing an
der Südfront von Rumänien operiere , müsse man annehmen , daß
man darauf ausgehe , Rumänien in eine Zwickmühle zu bringen .
' Das wären sowohl für Rumänien als für dessen Freunde sehr ernste
Aussichlen .

Der neue rutsche Mnifter öes Innern .
Petersburg , 3. Oktober . ( W. T. B. ) ( Meldung der Peters¬

burger Telegraphen - Agentur . ) Der neue Minister des Innern ,
Protopoposo , bis jetzt Vizepräsident der Duma , hat in einer
den Pressvertretern gewährten Unterredung erklärt , der Krieg
müsse , wie furchtbar schwer er auch sei , doch bis zum Ende durch -
geführt werden . Der Schwung , der alle Trennungslinicn be -
seitigt und Rußland in dem Streben nach dem Siege geeinigt habe ,
beweise , daß diese Ueberzeugung auch in das Volksbewußtsein ge -
drungen sei . — Diese Erklärung des neuen Ministers wurde von
der russische » Presse mit großer Befriedigung aufgenommen .

Der kriegswütige auftralifthe Premier -
minister .

Amsterdam , 2. Ottober . ( W. T. B. ) Reuter meldes aus Mel -

bourne , daß der australische Premierminister HugheS sich, anknüpfend
an die Erklärungen Lloyd Georges , einem amerikanischen Journa -
listen gegenüber dahin geäußert habe , daß ein vorzeitiger Frieden
ein Gaukelspiel und ein Verbrechen sein würde . Man könne ebenso -

gut von einem Vergleich zwischen Gut und Böse sprechen , als sagen ,
daß die zivilisierten Nationen , deren Richtschnur Recht , Duldsamkeit
und Freiheit seien , mit dem unduldsamen Despotismus Frieden
machen sollten , dessen Motto die Gewalt sei . Ein Frieden sei nur

möglich in einer Welt , ans der der Feind des Weltfriedens der -
trieben worden sei . Sonst wurde sich nur ein neuer , noch furcht -
barerer Kamps vorbereiten . Weiter meldet Reuter aus Sydney , der
Gouverneur von NeusüdwaleS habe erllärt , daß die Alliierten Blut
und Gold umsonst geopfert haben würden , wenn der Sieg nicht
endgültig und entscheidend sein werde .

Meine Kriegsnachrichten .
Löndon , 2. Oktober . Meldung des Reuterschen Bureaus . Der

Zeppelin wurde über PolterSbar , ' Middlesex . einer nördlichen Vor -
sladt Londons , herabgeschossen . Ehe er abstürzte , hotte er 33 Bomben
ans eine Strecke von ll/a Meilen abgeworfen . Die meisten fielen
ans freies Feld ; ein anderer Zeppelin warf 83 Bomben ab , die
auch größtenteils auf sreieS Feld niederfielen . ES wurde ein Mann
gelötet . Das ist das einzige tödliche Unglück , daS durch die zehn
Luftschiffe verursacht wurde .

Kopenhagen , 3, Oktober . <W. T. B. ) . Naticnaltidende ' meldet
aus Malmö : Das schwedische Kriegsministerium beschäftigt sich mit
dem Plan , alle in diesem Jahre in Militärtisten eingetragenen jungen
Schweden , die sich gegenwärtig im Auslände aufhalten , zum Zweck
ihrer Rckrutenausbildung einzuberufen .

politische Ueberflcht .
Tie Kanzlerfronde .

Unmittelbar vor dem Zusammentritt des Reichstags
faßte die „ Franks . Ztg . " in einem energisch zupackenden Ar -
tikel ihr Urteil über die „ Fronde " in den Worten zusammen ,
man habe „ diesein n a t i o n a I ist i f ch e n Zelotentuni ,
das sich alles herausnehmen zu können glaubt , weil es sich
bei jeder Gelegenheit mit seinem Patriotismus brüstet , schon
im Frieden viel zu lange untätig zugesehen " . Die ewige
Ueber spann un g des nationalen Machtge -
d a n k e n s könne zuletzt die Geister so verblöden und
die G e ni ü t e r so verwildern , daß sie zu jeder Billig -
keit und Unterscheidung unfähig und zu sprengenden
Elementen werden . An dieses Urteil wird man aufs
neue erinnert durch die jüngste Aktion der alldeutschen Fron -
dcure . Wie das „ Berliner Tageblatt " mitteilt , hat der

„ Volksausschuß für rasche Niedcrkämpfung
Englands " in München ein Anschreiben an Reichstags -
abgeordnete gerichtet , denen in Form von Fragen diktiert
werden soll , wie sie in der Kommisston und , „ wenn die Kom -
missionsverhandlungen ergebnislos verlaufen " , im Plenum
des Reichstages aufzutreten haben . Eine dieser Fragen lau -
tet : „ Sind « ic bereit , im Plenum des Reichstages lediglich
die Sache unseres Volkes zu führen ? " Mit Recht hat darauf
der freisinnige Abgeordnete Konrad H a u ß m a n n in einem
Briefe an den Ausschußvorsitzenden Prof . Gruber das Treiben
des Münchencr „ Volksausschusses " als Machenschaften
eines aufgeregten und gemeinschädlichen
politischen Dilettantismus " gegeißelt . Die hier
geschilderte „ Aktion " ist aber nicht die einzige , die von seiten
der Alldeutschen unternommen wird , um auf die Reichstags -
abgeordneten einen Druck auszuüben . Wie das „ Berliner

Tageblatt " gleichfalls mitteilt , ist einer Reihe konservativer
und nationalliberaler Abgeordneter ein vertrauliches Schrei -
ben zugegangen , in dem von neuem in den allerschärfsten
Ausdrücken gegen den Kanzler Sturm gelaufen wird und die

Abgeordneten aufgefordert werden , auf die Entlassung
des Herrn v. B e t h m a n n H o l l w e g zu dringen .
Das Schreiben verlangt zunächst die Erörterung der poli -
tischen Lage nicht hinter v e r s ch l o s s e n e n T ü r e n
der Kommission , sondern im Plenum des Reichstags , fordert
dann die Freigabe der Erörterung der Kriegs -
ziele uiid erklärt , daß in der Politik , namentlich gegenüber
den neutralen Staaten , künstig nur noch das Gesetz der

Rücksichtslosigkeit gelten dürfe . Daran schließt sich
eine Aufzählung der bekannten alldeutschen An -

nexionsziele an und eine heftige Kritik an der Art

unserer Kriegführung zur See . Dann werden schließlich die
Gründe aufgezählt , die für eine Entfernung des Herrn
v. Bethmann Hollweg vom Kanzleramte sprechen . Es heißt
da unter anderem :

a) Herr v. Bethmann Hollweg hat sich vor und während des
Krieges gänzlich unfähig erwiesen , daL politische Ansehen
des Deutschen Reiches zu wahren und die militärischen Erfolge
unseres glorreichen HeereS wirksam auszunutzen .

b) Vor dem Kriege hat der Reichskanzler eine Politik der
schwächlichen Nachgiebigkeit gegen alle unsere Feind « ,
vor allem gegen England befolgt , und dadurch bei den Feinden den

Glauben�erweckt , Deutschland ließe sich eher alles bieten , als daß
es zum Schwert griffe , es erscheine also weder innerlich fest noch
äußerlich stark genug , sein Recht auf weltwirtschaftliche Entwicke -

lung geltend zu machen .
c) Herr v. Bethmann Hollweg selbst hat dem britischen Bot -

schofter Goschen gegenüber am Tage der englischen Kriegserklä -
rung erklärt , seine Politik der V c r st ä n d i g u n g mit Eng -
l a n d sei z u s a m : n e n g e b r o ch e n. Ein Mann , der eine so
falsche Politik jahrelang betrieben hat , eine Politik , die statt der
. . Verständigung " zum Weltkrieg geführt hat , ist unfähig , weiterhin
an leitender Stelle zu stehen . Er selbst hätte damals die Folge -

ruiigen sür sich ziehen müssen aus dem Zusammenbruch seinex
Politik , er hätte seinen Abschied nehmen müssen . In Vecbleiuzung
über sich selbst , hat er es nicht getan . Der Reichstag ist dafür da ,
ihm öfjentlich den Spiegel vorzuhalten .

di Wnbrend des Krieges hat Herr v. Bethmann Hollweg
Fehler auf Fehler schwerster Art begangen : er hat das
maßlos verderbliche Wort gesprochen vom „ Unrecht " , das wir gegen
Belgien durch „Neutralitätsverletzung " � begangen haben ; ein
Wort , so untvahr in sich und so abträglich für Dentschlmcd , daß
c» nur aus lügnerischem Feindesmunde hätte stammen dürfen ;
er hat trotz großer Siege unseres Heeres seine jammervolle
Friedenspolitik der Schwächlichkeit zum größten Schaden Deutsch -
lands fortgesetzt .

e) Herr v. Bethmann Hollweg hat weder vor noch während
des Krieges gewußt , wie die Dinge eigentlich standen .

Wer soll B e th m a n n s Nachfolger werden ? DaS ist
zunächst Sache des Kaisers . Aber ein Name drängt sich auf ,
zumal un Hinblick auf England : Tirpitz . "

Unterzeichnet ist dieses Schreiben u. a. von Gvaf
Hoensbroech , Adiniral v. K n o r r , Geheimrat B. K ö r -
t i n g . Ernst H ae ckel usw . Politiker von irgendwelcher Be -

deutung haben das Schreiben nicht unterzeichnet , allein schon
die Unterschrift B. Körtings zeigt , daß diese „ Aktion " eine

Fortsetzung desselben Feldzuges ist , den Herr Körting im

Namen einer Versammlung in Hannover in seinem be -

kannten Briefe an Bassermann ankündigte . Inhaltlich ent¬

hält das „ Vertrauliche Schreiben " nichts Neues . Es ist
im Grunde nur vine Variation derselben Melodie , die in

den Schriften von Kapp und llunius alter erklang und

allwöchentlich in den „Alldeutschen Blättern " wiederholt

wird . Eine Forderung dieses Schreibens kann aller -

dings auch von den entschiedensten Gegnern der

Alldeutschen und ihrer Treibereien akzeptiert werden : das ist

die der offenen Erörterung der politischen
L a g c im Plenum des Reichstags und der F r e i g a b e d e r

Kricgsziclerörterung . Wird diese Forderung endlich
befriedigt , so wird der tolle Spuk der alldeutschen Treibereien

vor der e r n st c n S a ch l i ch k e i t verschwinden , mit der die

breite Oeffentlichkeit die Gegenwarts - und Zukunftsfragcn
des deutschen Volkes erörtern wird .

Ein englisches Urteil über Graf Reventlow .

In einer eingehenden Besprechung der dritten Auflage von
Revenllows Buch über DeulschlandK auswärlige Politik
< 1883 bis 1314 ) in der . Nauon ' vom 16. Seplember ( deren Ver -

fasser sich bemühr , den Inhalt objeftiv anzudeuten ) heißt es zum
Schluß :

„ Es ist nicht leicht , einem merkwürdigen Buch , dessen Wert nur
in Einzelheiten nachgeprüft werden kann , in einer kurzen Ucbersicht
gerecht zu werden . Ünglücklicherwerse gibt der Gras keine Belege
an , und seine sorgsällige und — soweit es seine heilige Vor -

eingenommenheit gestalter — ehrliche Erzählung beruht fast
überall ans seinen eigenen , durch nichts gestützlen Behauptungen .
Er bat aber im Miltelpunll der Ereignisse gestanden , und seine Be -

merkungen über die Entwicklung der deutschen öffentlichen Meinung
und die Haltung der Staatsmänner beruhen stets auf intimer
Kenntnis . Das Buch sollte sorgfältig studiert und . wenn die Ur -

beberrechtSschwierigkeiten überwunden werden lönnen , möglichst bald

übersetzt werden . Keine andere Urkunde zeigt so deutlich , durch
welche tragische Anbetung der Gewalt , durch weich
leichtfertiges Mißver st ehen die Katastrophe dieses Krieges
über uns gekommen ist . '

Der Haushaltsausschuh des Reichstags

setzte am Dienstag seine vertraulichen Besprechungen fort ,
ohne sie zu beenden . Sie werden heute ( Mittwoch ) weiter -

geführt . Morgen ( Donnerstag ) sollen die Kommissionsver -
Handlungen wieder aufgenommen werden .

Aus dem Reichstage .
Die Tagesordnung der auf Mittwoch , den 11. Oktober ,

vormittags 11 Uhr , verlegten Sitzung des Hauses lautet :
1. Beratung des schleunigen Antrags der Mitglieder des Reichs -

tags : Bernstein und Genossen , betr . Aushebung des gegen den Ab -

geordneten Dr . Liebknecht bei dem Militärgericht anhängigen Straf -
Verfahrens ui - d Aufhebung der Untersuchungshaft für die Dauer der

Sitzungsperiode .
2. Erste Beratung der Mitteilungen des Rechnungshofs zu der

Schutzgebielsrechnung 1313 .
3. Erste Beratung des Entwurfs eines Gesetzes über die Ver -

längernng der Legislaturperiode des Reichstags .
> 4. Erste Beratung des Entwurfs eines Gesetzes , betr . den Land -

tag für Elsaß - Lothringen .
5. Erste Beratung des Entwurfs eines Gesetzes , betr . Aende -

rungen des Gerichtskostengesetzes , der Gebührenordnung für Rechts -
arnvälte und der Gebührenordnung für Gerichtsvollzieher .

6. Mündicher Bericht des Ausschusses für den Reichshaushalt
über auswärtige Politik usw .

Neuer Stellvertretender Kriegsmiuistcr .

Berlio , 8. Oktober . ( W. T - B. ) Generalleutnant

v. S ch ö l e r . Kommandeur eitler Division , ist durch Aller -

höchste Kabinettsorder in das Kriegsministerium versetzt und

soll den Kriegsmini st er nach dessen besonderer
Anweisung vertreten .

Um die Jngend .
Der „Kirchliche Anzeiger " für die Diözese Trier veröffentlicht

den „ Beschluß der Fuldaer Bischofskonserenz aus Anlaß der
iin Reichstag erfolgten Annahme der Vereinsgesetz Novelle . "
Für die Richtigkeit des Wortlauts zeichnet der Kölner Kardinal
Dr . von Hartliiann . Der Beschluß ist eine Anweisung an die Prä -
sideS ( die dem Bischof unterstehenden geistlichen Leiter ) der k a t h o -

lischen Jugendvereine . Es wird darin u. a. gesagt : Die
durch den neuen Paragraphen 17a eingetretene Aenderung werde
„eine sehr intensive Umwerbung der Jugendlichen seitens der
verschiedenen Gewerkschaften zur Folge haben . " Dann
wird in recht unburgsriedlrcher Weise auf die Gefahr
der „sozialistischen Gewerkschaften ' hingewiesen , durch die
die Schulentwachsenen zunächst den konfessionellen Standes -
vereinen enlzogcn würden . Ilm dem entgegenzuwirken , sollen die
Geistlichen ihren Einfluß auf die Ellern , bei Volksmissionen . Pro -
diglen , Konferenzvorlrägen und im persönlichen Verkehr , auch durch
die Müttervereine , die slandesvercine und durch besondere Ellern -
abende geltend machen . Direkte Einwirkung aus die Kinder
wird empfohlen bei dem religiösen Abschlußunterricht vor
der Schulentlassung und durch gedruckte Aufforde -
rungen . Mio Agitation im klerikalen Parieiinteresse inner -
halb der Schule ! Wünschenswert sei auch «die Mitwirkung
der katholischen Lehrerschaft ' sowie die Mitarbeit von
Förderungs - und SchutzkomiteeS . Aus dem weiteren
ergibt sich, daß man die Jugendgswinnung , Absonderung und „ Be¬
lehrung ' in ganz systematischer und viel nachbaltigerer Weise als
bisher betreiben wird . Die christlichen G e lo e r k s ch a f t e n
sollen gemäß den . seitherigen Zusicherungen " (!) auch in Zukunft den
konfessionellen Jugendvereinen die religiösen , srltlichen , die bildenden
und nnlerhaltenden Aufgaben der Jugendpflege „ uneingeschränkt und
ungehindert " überlassen ; im anderen Falle , so sagt der Beschluß ,
würden auch dadurch die katholischen Schulentlassenen den katholischen
Jugendvereinigungcn allmählich entfremdet werden . Zum Schluß wird
erneut „ auf die Notwendigkeit eines dein reiferen Jugendalter angepaßten
konfessionellen Neligionsumerrichis in de » Fortbildungs -
s�chu I e n "

hingewiesen , wie mau ja überhaupt gerade von klerikaler
«eile seit einiger Zeit den zwangsweisen Religionsunterricht für
Fortbildungsschüler wieder mit besonderem Nachdruck verlangt .

Der Beschluß der zu Fulda versammelt gewesenen deutschen
Bischöfe ist nur ein Glied in der langen Kette der Vor «
k e h r u n g e n . die die Widersacher unserer Weltanschauung für die
Zeit nach dem Kriegs bereits gelroffen haben ; ja sie warien nicht
einmal das Ende des Weltkrieges ab , und der von oben verordnete
sogenannte Burgfriede ist für sie in leiner Weise ein Hindernis .

Leiste Nachrichten .
Luflkampf bei Zeebrügge .

Berlin , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Am 1. Oktober nachmittags
verfolgten Sceflugzeuge der Seeslugstation Zeebrügge ein feind -
liches Seeflugzeuggeschwader . Im Verlaufe der sich entwickelnden
Gefechte wurde ein feindliches Flugzeug abgeschossen . Die eigene »
Flugzeuge sind sämtlich unbeschädigt zurückgekehrt .



GewerksthaWches .
VerUn und Umgegend .

Die Teuerungszulage der Kistenmacher .
In der Branchenversammlung am Montag wurde ausgeführt ,

daß die Kistenmacher in der Durchführung der für die Holzindustrie
vereinbarten Teuerungszulage von 25 Proz . auf wchwierigkeiien ge >
stoben ist , weil sich die Kistenfabrikanlen darauf berufen , daß sie aus
der Arbeltgeberorganisation der Holzindustrie ausgetreten sind —
was den Arbeitern bisher nicht belannt war — und daß sie die
Vereinbarung deshalb nichts angehe . Daraus erklärt es sich
wohl , dasz erst der kleinere Teil der Kistenfabrikanten die
Zulage bewilligt hat , während die Arbeiter in den meisten Fabriken
nicht gerade ablehnend bcschieden , sondern auf die nächsten Tage
verlröstet worden sind . Die Fabrikanten haben sich übrigens zu
Verhandlungen mit der Arbeüerorgamjalion bereit erklärt . Die
Versammlung war sich darin einig , daß man aus die Verhandlungen
wohl eingehen könne , daß aber an der allgemeinen Gewährung der
Zulage von 25 Proz . festgehalten und nur in den Betrieben
gearbeitet werde , wo diese Zulage bewilligt wird . Dem
in diesem Sinne gehaltenen Beschlutz , den die Vertrauensmänner
vorige Woche fatzten , trat die Versammlung bei .

Deutsches Reich .

ZÄtX » Mark Lohn gerettet .
Eine Solinger Stahlwarenfabrik , die im Frieden keine Waffen

macht , halte die Fabrikation von Seitengewehren übernommen , ohne
dem Waffenfabrikantenvereln beizuireten . Die Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse der drei Hauptbranchen der Waffenarbeiler sind zwischen
deren Organisation , dem Solinger Jndustriearbeiterverband und dem

Waffenfabrikantenverein tariflich geregelt . Die dort festgesetzten
Preise hat auch der Stahlwarenfabrikant anstandslos be -

zahlt , ebenso die sonstigen Arbeitsbedingungen eingehallen .
Eine Aenderung in den Vorschriften der Herstellung von Seiten -

gcwehren machte eine Aenderung des Tarifvertrages notwendig , die
in einem Punkt eine Ermätzigung des Preises einer Teilarbeit , in
einem andern Punkt eine Eihöhung mit sich brachte . Der Stahl -
warensabrikant lietz nun den Vertrag für sich nur bezüglich der

Ermätzigung gelten , jedoch nicht im andern Punkt . Vor dem

Gcwerbegericht berief er sich darauf , datz er nicht an den Per -
trag gebunden sei , da er dem Waffenfabrikantenverein nicht

angehöre . Das Gewerbegericht erkannte an , datz ein Tarif -

vertrag nur die beteiligten Organisationen binde . Wer autzer -
halb der Organisation stehe , könne nur durch Verhandlung oder

Arbeitsverweigerung zur Anerkennung gezwungen werden . In
diesem Falle aber habe der Unternehmer sofort die für ihn günstige
Aenderung des Vertrages akzeptiert und auf seine Arbeiter an -

gewandt , dann müsse er auch die für die andere Seile günstige
Aenderung anerkennen . Das Gericht verurteilte den Fabrikanten
dem Klageanträge entsprechend . Für die Arbeiter hat das Urteil
die Folge , datz der Fabrikant 3200 M. Lohn nachzahlen mutz .

Tie christlichen Gewerkschaften im Jahre 1K13 .

Aus der im . Zentralblatt " der christlichen Gewerkschafben
veröffentlichten Abrechnung gebt hervor , datz die christlichen Ge -

werkschaftcn unter dem Einflutz des Krieges stark gelitten haben .
Die Mitgliederzahl der angeschlossenen Verbände , die am
Ende des Jahres 1913 noch 341 735 betragen hat , war bis Ende
1914 auf 213 197 zurückgegangen und betrug am �chlutz des Jahres
1915 nur noch 162 425 . Die eingetretenen Verluste sind bei den

einzelnen Organisationen sehr verschieden . Während der Gewerk -
verein der Heimarbeiterinnien als einziger seine Mitgliederzahl
von 8379 Ende 1913 aus 12 915 Ende 1915 steigern konnte , sind bei

einigen Verbänden die Verluste ganz auherordentlich grotz . Auf -
tällig ist es , datz auch die den �christlichen Gewerkschaften ange -
schlossenzn Verbände von StaatSarbeitern gegenüber
dem Stand von 1913 zum Teil erhebliche Verluste auftveisen . « o

ging die Mitgliederzahl der Bayerischen Eisenbahner von 28 537

auf 23 196 zurück ; die der Deutschen Eisenbahner gar von 27 323

auf 18 119 , Geringer war der Rückgang der Württembergischen
Eisenbahner von 4999 auf 3969 .

Als stärrfte der christlichen Gewerkschaften steht die der Berg -
arbeiter mit 34 920 Mitgliedern immer noch an der Spitze ;

' Ende 1913 hatte sie 63 129 Mitglieder . Einen jähen Absturz er -
fuhren die Bauarbeiter von 42 441 auf 9398 Mitglieder . Die
Metallarbeiter gingen von 41 913 auf 16 927 , die Textil -
arbeiter von 37 199 auf 18 217 , die Holzarbeiter von
17 669 auf 4062 zurück . In ähnlichem Matze wurden die meisten
Gewerkschaften betroffen ; verhältnismätzig wohl am stärksten die

Maler , die Ende 1913 noch 4965 , Ende 1915 aber nur noch 475

Mitglieder zählten . Das Vermögen der christlichen Gewerkfchaf -
ten , das im Jahre 1914 von eine Steigerung von 9 982 786 M.

auf 9 727 358 M. erfahren hatte , ging im Jahre 1915 auf 7 545 376
Mark zurück . Entsprechend dem Mitgliederrückgang hat sich auch
der Kafsenumsatz verringert . Die Gesamteinnahmen betrugen
3 317 847 M. , die Gesamtausgaben 3 595 897 M.

Ganz ohne Streikunterstützung sind auch die christ -
lichen Gewerkschaften im Jahre 1915 nicht ausgekommen . Die

Abrechnung verzeichnet für diesen Zweck eine Ausgabe von 15 138
Mark . Die Uebersicht über die Lohnbewegungen weist deren 889
mit 29 826 beteiligten Personen auf , von denen 643 Bewegungen
mit 11 482 Beteiligten allein auf die Metallarbeiter entfallen . Von
den Lohnbewegungen haben die christlichen Gewerkschaften 244 allein
geführt , 636 in Beteiligung mit anderen Organisationen . Als Er -
gebnis der Lohnbewegungen wird angegeben : in 658 Fällen voller ,
in 94 Fällen teilweiser Erfolg und 128 Bewegungen waren erfolg -
los ; in 24 Fällen wurde ein Tarifvertrag abgeschlossen .

In gewisser Hinsicht interessanter noch als der eigentliche Be -
richt über die christlichen Gewerkschaften sind eine Reihe der ihm
vorausgeschickten allgemeinen Betrachtungen .

Verhältnismätzig viel Raum wird der Berufung dcS General¬
sekretärs der christlichen Gewerkschaften Steger wald in den
Vorstand des Kriegsernährungsamtes gewidmet .
Recht nett setzt sich das Zentralorgan der christlichen Gewerkschaften
mit gewissen Zentrumspolilikern auseinander . Wenn es auch die
Namen Erzberger und Heim nicht nennt , so werden diese
Herren es doch gut verstehen , wenn das „ Zentralblatt ' schreibt :
„ Die öffentliche Meinung wird systeniatisch gegen jede Matznahmc
des Kriegsernährungsamies aufgehetzt von Leuten , die — nun ,
die nicht in das Amt berufen wurden . " Im übrigen nimmt daS
Blatt für die christliche Arbeiterbewegung in Anspruch , datz sie sich
durch die Mitwirkung Stegerwalds im Kriegsernährungsamt keines -
wegs die Hände für die Kritik gebunden habe .

Recht vielversprechend ist der Hinweis auf die künftige
Wirtschafts - , Handels - und Steuerpolitik . „ Gerade
soziale Steuerpolitik kann viel dazu beitragen , einen Rückfall der
Volkswirtschaft tn das überwundene Stadium vorwiegender Arbeit
für die Bedürftiiffe der Besitzenden und Reichen zu verhindern . "
Man wird allerdings christliche Taten abwarten müssen , ehe man
beurteilen kann , ob dort wirklich der Wille vorhanden ist , die vor -
wiegende Arbeit für die Bedürftnssc der Besitzenden und Reichen
zu verhindern .

Taö „ Zentralblatt " kommt dann ans das Zusammen -
wirken der drei großen Gewerkschaftsrichtungen
in praktischen Fragen zu sprechen . Angesichts der ständig wachsen -
den Konzentrafton im Unternehmerlager hält es diese praftische
Gemeinschaftsarbeit für äußerst wichtig . Gegenüber lautgeworde -
nem Zweifel , ob dieses Zusammenarbeiten nicht die Preisgabe
grundsätzlicher Anschauungen bedinge , wird darauf
hingewiesen , datz gerade während des Krieges die christlich - nationale
Arbeiterbewegung ein Programm geschaffen habe , das jetzt mit
einer Einführung und Erläuterungen des grundsätzlichen Teiles
veröffentlicht wird . Auf die Werbekraft dieses Programms setzt
die christliche Arbeiterbewegung große Hoffnung . Es wäre un¬
nütz , darüber zu streiten , ob diese Hoffnung berechtigt ist . Jeden -
falls zeigt diese theoretische Arbeit der christlichen Arbeiter -
bewegung , datz sie sich zum Geisteskampf mit ihren Widersachern
rüstet .

Die modernen Gewerkschaften kann diese Rüstung
nicht schrecken . Sie werden auch in Zukunft überall dort die
Führung behalten , wo es gilt , die wirtschaftliche Lage der Arbeiter
zu heben . Wenn die christlichen Gewerkschaften mit ihnen ehrlich
wetteifern wollen , unter Verzicht auf Bestrebungen , die die Ar -
beiterschast schädigen , dann könnte man das nur begrüßen . Mer -
Vings würden die christlichen Gewerkschaften ihre E x i st e n z -
berechtigung verneinen , wollten sie ohne jede Rücksicht -
nähme aus die politischen Interessen der Zentrumspartei aus -
schließlich sich der Vertretung der Arbeiterintcrcssen widmen . Aber ,
warten wir ab . —

_

Jim öer Partei .
Die Remscheider Genossen gegen die Beitragssperre .

Eine Versammlung der Remscheider Genossen vom 11 . Sep -
tember faßte mit 59 gegen 36 Stimmen einen Beschluß auf Beitrags -
sperre . Dieser Beschluß machte die Einberufung einer Kreiskonserenz
notwendig , zu der am Sonntag die Delegierten gewählt werden

sollten . Die zu diesem Zwecke nach dem VolkSbause in Remscheid
einberufene Mitgliederversammlung war von 122 Personen besucht .
Der Versammlung lagen zwei geschlossene Delegiertenlisten vor :
eine Liste der Befürworter der Beitrogssperre und eine Liste der

Gegner der Beitragssperre . Die Parteivertrauensleute waren , wie
immer bei solchen Gelegenheiten , um Vorschläge ersucht worden , und

von diesen 22 einzeln beftagten , tätigen Vertrauensleuten

hatten sich 17 als Gegner der Beitrogssperre und nur 5

dafür erklärt . Die überwiegende Mehrheit der Vertrauens -

lerne empfahl also der Versammlung die Wahl von 19 Vertretern ,
die Gegner der Beitragssperre und damit Gegner des in der Ver -

sammlung vom 11. September mit 14 Stimmen Mehrheit angenom -
menen Antrages sind .

Nach der sehr ausgedehnten Debatte wurde abgestimmt . Für
den Vorschlag der Vertrauensleute stimmten 84 Mitglieder , gegen
den Vorschlag stimmten 38 Mitglieder , so daß die Delegiertenliste
der Gegner der Beitiagssperre mit einer Mehrheit von 46 Stimmen

angenommen wurde . Diese Mehiheil erreicht nahezu die Zahl der

Stimmen , die in der Versammlung vom 11. September für den

Antrag auf Dornahme der Beitragssperre überhaupt abgegeben
wurden ( 50) .

Damit ist praktisch der Beschluß vom 11. September auf -

gehoben , und aus der Kreiskonferenz dürfte nunmehr der Antrag

einstimmig oder nur gegen wenige Stimmen abgelehnt werden . In
den anderen 17 Orten des Wahlkreises Hai sich bisher keine Stimme

für die Beitrogssperre hören lassen .

�tis Industrie und Kandel .
Die Dividendcnbcgrenzullg in Italien .

Ein Erlaß vom 7. Februar 1916 begrenzte die Dividenden in
Italien auf böchstens 3 Proz . jährlich auf das eingezahlte Kapital .
Die Begrenzung betrifft sowohl Aktiengeselltchasteu wie andere Ge -
sellschaftSiormen . Die Dividendenhöhe darf nur dann überschritten
werden , wenn eine höhere Dividende als 8 Proz . in den beiden
Jahren vor dem Kriege verteilt worden ist . Zweck des Erlasses ist
ver Zwang zur Auffüllung der Reserven . Tie Gesellschaften sollen
veranlaßt werden , sich auf die Fricdensaufgaben zu rüsten . Eine
Ausnahme besteht msofern , als die unvcrwendctcn Gewinne der
Erhöhung des AitienkapitalS dienen dürfen . Eine Reihe von Unter -
nebmungen hol diese Erlaubnis benutzt , um den Aktionären oder
Anreildabern Gratisaktien oder Gralisanteile zu gewähren . Man hat
Vielfach versucht , den Erlaß zu umgehen . Nach englischen Mit -
leilungen erregl ein Umaehungssall besonderes Aufsehen . Und zwar
betrifft er die Sociota di Naviyazione alta Italia , die ihren Sitz in
Turin hat . Dieses Unternehmen hat von allen italienischen Schiff -
iahrtSgesellschaflen die höchsten Gewinne erzielt . Für das Jahr 1915
betrug bei einem Aktienkapital von 3ftz Millionen Lire der Gewinn
15 Millionen Lire . Vor dem 7. Februar , also noch vor dem In -
krafttreten dcS genannten Erlastes , bat die Gesellichaft aus ihrem
Gewinn bereits eine Jnterimsdividende von 49 Proz . verteilt .
Um nun den Erlaß noch weiter zu umgehen , bat die General -
Versammlung die Liquidation der Gesellschaft beschlossen . Schiffe
und Liegenschaften sollten zu Geld gemacht und die erzielten Summen
verteilt werden . Die Presse nahm dagegen energisch Stellung , so
daß die Regierung ein neues Dekret erließ und zwar im September ,
wodurch derartige Umgehungen unmöglich gemocht werden sollen .
Die Regierung bat eine besondere Auisicht errichtet . Diese Aussicht
bat UmgehungStälle anzugeben . Die betreffenden Beschlüsse
werden dann für nichtig erklärt . Die Direkiorrn sind Haft -
bar für die Erstattung der Enikommen - und KriegSgewiiin -
steuer an die Regierung . Die Gcichäitswell protestiert heftig gegen
die Schärfe des Gei ' etzes . Sie ist auch keineswegs mit der
Höbe der KriegSgewinnsleuer einverstanden . Die italieniichen sozio -
ilslischen Blätter verlangen im Anschluß daran eine radikale Eni -
eignung aller Kriegsgewinne . Die italienischen Kapitalisten schenken
der Behauptung des Handelsministers keinen Glanben , wonach die
angeführte Maßnahme nur den Zweck habe , die Reserven zwangs -
weise zu steigern , um die Gesellichaiten im Hinblick auf die Friedens -
zeit auf eine kräftige Grundlage zu stellen .

Gerichtszeitung .
Ein gefährlicher Dummerjungenstreich .

Um eine Zugentgleisung einmal sehen und ihr auS nächster

Nähe beiwohnen zu können , hat der 1 3 j ä h r i g e Schüler
Robert Rother aus Strausberg einen gefährlichen Streich
verübt , der nicht nur um ein Haar verhängnisvolle Folgen
für eine größere Anzahl Menschen gehabt hätte , sondern auch
für ihn selbst ein schwerwiegendes gerichtliches Nachspiel ge -
zeitigt hat .

R. stand gestern wegen EisenbahntranSpoitgefährdung vor der
3. Strafkammer des Landgerichts IU . Wie die Beweisaufnahme er -
gab , hatte der Angeklagte , ein Dreikäsehoch , in Gemeinschaft mit
einem anderen Jungen , der wegen mangelnder Einsicht von der
Strasbarkeit seiner Handlung nicht verfolgt werden kann , eines Tages
in der Nähe von Hohenschönhausen aus dem Eisenbahngelände eine
dort befindliche Weiche umgestellt und dann noch einen großen Holz -
klotz auf die Schienen gelegt . Der eingestandene Zweck dieser
„ Spielerei " war , den bald fälligen Zug zur Entgleisung zu bringen ,
um ein solches Unglück einmal richtig sehen zu können . Zum Glück
wurde ihnen jedoch dieser Wunsch nicht erfüllt , denn ehe der Zug
herangebranst kam , wurde das frevelhafte Spiel von einem revi -
dierenden Bahnbeamlen entdeckt und das Hindernis beseitigr . Das
Gericht erkannte zwar , im Gcgensatz zur Verteidigung den Drei -

zehnjährigen für voll verantwortlich hallend , aui das Mindcslmaß ,
das hier in Betracht kommen konnte , dieses belies sich jedoch iwoii
auf die schwere Strafe von 1 Jahr Gefängnis . Außerdem erhielt
er noch wegen eines Diebstahls 1 Woche Gefängnis , so daß er im

ganzen ein Jahr und eine Woche Gefängnis zu ver -
büßen hätte . R. wird aber der bedingten Begnadigung empfohlen
werden .

WetterauSstchten für das mittlere Norddeut , ckiant , dis
TonuerStag mittag . Zunächst kühl und vielfach heiter , stellenweise Nacht .
frost Cpäler ostwärts scrtschrcilcnde Zunalimc der Bewölkung , langsame
Erwärmung und im Westen wieder etwas Regen .

( Donnersiag ) mittags - 1 Lthr :
Zeichnungsschluß der Kriegsanleihe .
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Chronik des Weltkrieges .
4 . Oktober IVA 4 .

Aus dem wesllicheu Sriegsschauplah geht der Kampf am rechten

Heereesflügel und in den Argonnen erfolgreich vorwärts .

Die Operationen vor Antwerpen und auf dem östlichen Kriegs -

fchauplatz vollziehen sich planmäßig und ohne Kamps .

Nach einer französischen Meldung beschossen die deutschen Kreuzer

. Schornhorst " und „ Gneisenau " am 22. September vor Papeete auf

Tahiti das kleine Kanonenboot �Zcläc " , das in den Grund gebohrt
wurde . Hierauf beschossen sie die Stadt und fuhren dann weiter . —

Die . Staatsbürger Zeitung " gibt ihren antisemitischen Cha -
ratter auf , und zwar , wie sie erklärt , „nicht nur für den Krieg ,

sondern auch für den Frieden " .
Ein Erlaß des Kaisers zur 2lbhilfe der Not in Ostpreußen wlrd

bekanntgegeben .

4 . Oktober ISIS .

westlicher Sriegsschauplah : Vor Zeebrügge erschienen fünf eng -
tische Monitore , die ein wirkungsloses Feuer auf die Küste er -

öffneten . Drei belgische Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer .
Die deutsche Küstenartillerie traf einen Monitor , der schwer be -

schädigt abgeschleppt werden mußte .

Nördlich von Loos und südlich des Souchez - Bachcs wurden

französische Angriffe abgeschlagen .
Auch in der Champagne brachen französische Angriffe im beut -

scheu Gewehrseuer zusammen .
Oestlicher Sriegsschauplah : Nach ausgiebiger Artillerievorbe -

reitung unternahmen die Russen auf der ganzen Front zwischen
Postawy und Smorgon einen Angriff , der unter starken Verlusten
zusammenbrach .

Auch an der Düna wurde ein russischer Vorstoß abgewiesen .
An der Tiroler Front entfalteten die Italiener lebhaftere Tätig -

keit . Die österreichischen Truppen behaupteten jedoch alle ihre
Stellungen .

Nach einer Meldung des „ Secolo " haben die Alliierten in Salo¬
niki unter dem Befehl des Generals d ' Amade Truppen gelandet .

Das tägliche örot .
Ter Kampf um die Kartoffeln .

In der in Bayreuth erscheinenden . Frank . Volkstribüne "
lesen wir :

Die lang erwartete Bestimmung , wonach es den Familien er -
möglicht wird , ihren Bedarf an Kartoffeln direkt beim Produzenten
zu decken und einzulellern , ist nun seil einiger Zeit herausgegeben
worden , aber cö stellen sich jetzt der Karioffelversorgung neue
S ch iv i e r i g ke i t e n entgegen . Diele liegen aber nicht in den
Vorschriften über die Kartoffclversorgung , sie sind vielmehr
in der Sucht der Produzenten , noch höhere Preise für ibr «
Kartoffeln zu bekommen , bsgründet . Die vor dem 1. Ok-
tober gellenden hohen Kartoffelpreis « haben bei vielen Land -
Wirten das Verlangen erweckt , diese Preise auch für die
Wintertartoffel il beiziibebalteii . Die Kartoffelverbraucher
bekommen jetzt von den Landwirten vielfach zu hören : „ Um 4 M.
oder 4,50 M. für den Zeniner geben wir keine Kartoffeln ab , da
schüllen wir sie lieber selbst ein . " TaS ganz unverständliche Ber -
langen gewisser Leute . Preise von 6 und 7 M. für den Zentner zu
erhallen , hat in den Konsumeiilenkreisen begreiflicherweise die größle
Erbilterung hervorgerufen . Man sollte meinen , ein Preis von
4 M. wäre wahrhaftig so hoch , daß manchem Landwirt die Scham -
röle ins Gesicht steigen müßle , wenn er über diesen Preis fordert .

Welche Wirkung bar nun die agrarische Obstruliion gegen den
jetzt bestehenden Höchstpreis ? Zunächst wird die Eindcckung mit
Kartoffeln direkt beim Erzeuger bei vielen Familien illusorisch
gemacht . Sie sind weiterhin , gezwungen , den Kommunal »
verband , in diesem Falle die Kartoffclabgabe der Stadt , zu
belasten , was naturgemäß bei größeren Anforderungen zu
Stockungen führen muß . Was aber die Haupfache ist ;
d' . e vorhandenen Kartoffelvorräte , die in Massen gelagert
werden müssen , erzeugen viel mehr Verluste durch Fäulnis , als wenn
sie in einzelnen Haushallungen eingelagert werden . Diese Miß -
stände müssen eintreten , weil die Profitgier mancher Erzeuger so
weit gediehen ist , daß sie leine Grenzen kennt . Ein Verständnis für

die Leiden ihrer Mitmenschen haben manche Leute eben nicht . Es
wäre an der Zeit , daß diesen Auswüchsen auf dem Lebensmittel -
markte von den zuständigen Stellen wirksam an den Kragen ge -
gangen würde .

Tie Notlage der Landwirtschaft .
Die glänzenden Abschlüsse der landwirtschaftlichen Kreditorgan ! -

sationen find dahin gedeutet worden , daß sich die Landwirtschast in
einer Lage befindet , so günstig wie noch nie . Die enormen Preise
für landwirtschaftliche Produkte haben den Landwirten Summen
Geldes zugeführt , die weit über das hinausgehen , was sie in
Friedensjahren eingenommen haben . Unter diesen Umständen ist
es ein recht kühnes Unterfangen , wenn in einer Zuschrift
an die „ Kreuzz - ilung " „ bewiesen " wird , daß dieser ge -
waltige Geldzufluß gerade ein Beweis für die wachsende
Notlage der Landwirtschaft ist ! Die Einsendung stellt
fest , daß die hohen Preise , die heute a » die Landwirte bezahlt
werden , der Verteuerung dcS Betriebes in keiner Weise entsprechen
und im Anschluß daran wird dann ausgeführt :

„ Bei der Industrie spricht man von Verdienst erst dann , wenn
sämtliche Betriebsanlagen erheblich abgeschrieben sind , wenn
st a r I e R e s e r v e n zurückgelegt sind und dann bei niedriger
Berechnung der noch vorhandenen Vorräte sich noch ein
Ueberichutz ergibt . Eine solche Gewinnberechnung ist in der
Landwirtichatl unbekannt und am allerwenigsten ist die Allgemein »
heil geneigt , sie auf landwirtschaftliche Verhältnisse anzuwenden . "

Letzteres müste aber geschehen , denn „ Ansprüche und Anforde -
rungen , die sonst regelmaftig jährlich in laiidivirtschafrlichen Betrieben
erfüllt werden müsten , müssen zurückgestellt werden , weil die Arbeits -
lräfle zur Erfüllung der Anforderungen nicht vorhanden sind . Dringend
notwendige landwirtschastllche Baulichkellen , Reparaturen und Neu -
anschaffungen von Maschinen , Jnstandhaliung und AnSbesscrung von
Wirlichaftsgeräten , Jnstandhallung von Gräben und Ausführung all -
mählich fortschreitender Meliorationen , alles muß zurückgestellt werden .
Dazu kommt , daß die Landwirtschaft in wirtschaftlicher Hin »
ficht einer vollkommen unklaren Zukunft entgegengebt . Die Lohn »
und Wohnungsansprüche werden sich steigein , der Landwirt wird ,
um fremde Arbeitskräfte überhaupt zu erhalten , neue WohnungS -
Gelegenheiten zur Verfügung stellen müsten . Da während des
Krieges der Gebrauch künstlicher Düngemittel sehr � beschränkt
j1 ' und der Grund und Boden dadurch sehr entkräftet ivird ,
W werden nach dem Kriege erhöhte Anforderungen erforderlich
f um die Wirtschaft durch vermehrten Gebrauch von
tunsiiichem Dünger wieder auf den alten Stand zu bringen . "

Nach dieser Kennzeichnung der „ Notlage " der Landwirtschast
macht der Verfasser Vorschläge zur Beseitigung dieses Elends , die in
dem Vorschlag gipfeln , die Höch st preise entweder zu er »
höhen oder sie ganz auszuheben , um dem freien Spiel
der Kräfte wieder Raum zu schaffen . Er sagt nämlich :

. Es ist daher dringend erforderlich , bei der Preisbemeffung
für die landwirtschaftlichen Produkte Preise in Aussicht zu
nehme « , die dein Landwirt ein reichllches Auskommen

gewähren , und vor solchen Preisen nicht zurückzuschrecken , selbst
wenn der eine oder andere Laudwirt dabei verhältnismäßig zu
viel zu verdienen scheinen sollte . DaS ist auch im Interesse der
Verbraucher das allein Richtige , das auch in diesem Kriecze immer
mehr anerkannt worden ist : denn was nützen niedrige Höchstpreise ,
wenn zu diesen niedrigen Höchstpreisen nichts zu kaufen ist ? Die
Grundfrage , die zu lösen ist , bleibt doch immer , daß die nötigen
Lebensmittel beschafft werden , und daher ist die erste Voraussetzung
zum Durchhallen die Förderung der landwirtschafllichen Produktion
mit allen nur möglichen Mitteln , selbst wenn diese Mittel auch in
höheren Preisen bestehen sollten . "

In einer Zeit , in der Millionen schwer zu kämpfen haben , um
den kargen Lebensunterhalt bestreiten zu können , fordert man also
für die Landwirtschaft ein reichliches Auskommen . Wie
man dieses Verlangen in Einklang bringen will mit der steten
Versicherung der Opferwilligkeit der Landwirtschaft , das begreife
wer will .

Der ganze Artikel aber ist offenbar der Sorge entsprungen , daß
die erhöhten Einnahmen der Landwirtschaft zur Steuer herangezogen
werden könnten . Nach der von dem Verfasser des Artikels aufgestellten
Theorie dürfte bei den Landwirten nur der Teil des Einkommens
besteuert werden , der nach Abzug der gegenwärtigen und der künf -
tigen Ausgaben übrig bleibr . Würde man diese Theorie auf alle
Erwerbsstände anwenden , dann könnte der Staat den größten Teil
seiner Sleuerkasten einfach schließen , sie würden zu eiiier zwecklosen
Einrichtung . Man wird ganz im Gegensatz zu dem Mitarbeiter der
„ Kreuzzeitung " verlangen muffen , daß die Landwirte bei der Steuer -
Veranlagung scharf herangezogen werden , denn eS wäre in der Tat
nickt zu verstehen , wenn ihnen auch auf diesem Gebiet Zugesiänd -
niste auf Kosten der breiten Masten gemacht würden .

verbanü öer sozialdemokratischen Wahl -
vereine Herlins und Umgegend .

Berbandsbureau Lindenstraffe 3 .

4. Hof ö Treppen .
DaS Bureau ist vormittags von 9 bis 1 Uhr und nach -

mittags von 4 bis 7 Uhr geöffnet .
Alle den Verband betreffenden Zuschriften und Geld -

sendungen sind nur an Richard Herbst , Lindenstr . 3, 4. Hof
3 Treppen , zu richten .

/tos Groß - öerlin .
vor dem Ebschied .

Draußen , ist Treptow liegen die umfangreichsten Lauben -
tolonien . Wer sich das richtige Bild von dieser Groß - Berliner
Schöpfung des Volksgeistes machen wollte , müßte dort hin¬

aus wandern . Hunderttausende taten eS , freuten sich nicht
minder als die Kolonistenfamilicn selbst . So groß wie

Treptower Park und Pläntcrwald zusammengenommen ist
das schöne Stückchen dem mageren Sandboden ab -

gerungener Natur . Mit den Jahren war System
in das Treptower Laubcnland gekommen . Hier hat
der Laubcnkolonistenverband , um sich vom General -

pächtcrtum freizumacheil , seine festeste Stütze . In fahre -
langer , bienenfleißiger Bearbeitung gab der Boden
schon recht gutes her . Die Obstbäume tragen reichlich , die

Laubcnwohnungen sind immer gemütlicher geworden , dichteL
Buschwerk beschattet die vielen Einzelkolonien . Trotz des Ge -
wirrs von Lauben herrscht peinliche Ordnung . Ueberall sieht
man die sorgsame Hand , die jede freie Stunde benutzt , um sich
ein Schmucknestchen zu bauen in der freien Natur . Das soll
nun gar bald anders , ganz anders werden . Mit Bangen sehen
die Treptower Laubcnkolonistcn dem Schollenabschied für immer

entgegen .
An dem rohgeziminertcn , von Wind und Wetter grau ge -

räucherten Tisch J ) or der Laube sitzen zwei Feldgraue . Im
Gleichklang der Seelen haben sich die beiden Schollennachbarn
zusammengefunden . Ein Jahr ist es her , als sie auch hier
saßen und vom baldigen Frieden sprachen . Und noch immer
wütet der schrechliche Krieg . Der Jüngere blinzelt zu dem
Aelteren hinauf . Der starrt wortlos in die Herbstsonnenglut ,
die versinken will am Horizont , „ Freund , was ist dir ? Ja
doch , auch ich sehe das blutige Rot am Himmel . Morgen
müssen wir beide wieder hinaus gegen den Feind . Aber
mir ahnt , wir kehren wieder wie jeden Tag die
Sonne . " Der andere wehrt ab . „ Nein , du irrst ,
an solchen Abschied dachte ich nicht . Sich ' dort die treue
Kameradin , wie sie versonnen zupft an den letzten Bohnen .
Der Abschied geht ihr nahe , von mir und von der Scholle
. . . jetzt im Herbst . Die Blätter fallen und draußen wie
die gelben Blätter hier fallen frische , vollsaftige Menschen .
Als ich auf Urlaub kam , sah es nicht so gut ans
wie sonst . Hast es ja auch erfahren , bei dir drüben .
Zwei kräftige Arme fehlten . Von den Augen las sie mir
die Gedanken ab . „ Mann , sei nicht bös ' " , hat sie
gesagt , „ diesmal ist der Boden mit Tränen gedüngt ,
und auf Tränen gedeiht nicht das allerbeste " . Da habe ,ch

sie� in die Arme genommen und mich gefreut wie ein Kind ,
daß unsereiner draußen in der tosenden Schlacht nicht der -
gessen ist . Und nun soll ich fort von hier , fort wie du .
Schwerer als je fällt mir das Scheiden . . . im Herbst . Schon
zählen wir alle die Jahre , die uns noch dulden im Lauben -

zauber , an den Fingern einer Hand . Ein Massensterben wird
es für die Naturfreunde . Bald drängt sich ungestüm der
Wohnungsbau in unser schönes Soinmerreich . Was mit
Mühe urbar gemacht wurde , ist dem Stcinriesen verschrieben . "

Die Sonne leuchtet nur noch im schmalen , fahlen Streif .
Der Hauch des Herbstabends raschelt durch Bauin und Strauch .
Kräftig drückt der jüngere Feldgraue dem Freunde die Hand .
„ Laß das Grübeln . Wenn ' s Zeit ist . brechen wir ab und
bauen anderswo auf . Gute Saat schießt überall in die
Halme . " Es gelingt ihm schlecht , das Beruhigen . Auch ihm
ist ja das Scheiden so schwer . . . von den Seinen und von
der Scholle .

Lebensmittelfragen .
Ist die Kartoffelversorgung gesichert ?

Die Kartoffelversorgung war in den letzten Tagen wieder

mal ins Stocken geraten . Es wird in Aussicht ge -
stellt , daß die Verzögerung der Lieferungen sehr bald beseitigt
fein werde . Hoffen wir , daß diese Ankündigung sich erfüllt .
Die Stockung soll daraus zu erklären sein , daß die Zufuhren
wegen der LandbestellungSarbeiteu unterbrochen wurden . Für
die Groß - Berliner Gemeinden blieben in dieser Zeit die Zu -
fuhren erheblich hinter den Mengen zurück , die ihnen von der

Rcichskartoffelstelle auf dem Papier zugeteilt sind . Dadurch
sind nicht nur die laufenden Lieferungen , sondern auch die Vor -

bcreitungen für die W i n t e r v e r s o r g u n g beeinträchtigt
worden . Die Gemeinden haben Einrichtungen geschaffen , um

sofort mit dem Einmieten und Einkellern beginnen zu können .

Es kommt nur darauf an . daß es nicht zu gegebener Zeit
an dem Wichtigsten , an den Kartoffeln , fehlt . Wünschenswert
ist auch , daß dann nicht die Wagcngestellung der Eisenbahneu
sich verzögert . Die nach Berlin zu liefernde Kartoffelmenge
für private Abnehmer , die zum Zweck der Winterversorgung
vorbestellt haben , belauft sich aus eine halbe Million

Zentner .
Zur Milchuot .

Die Verminderung der Milchzufuhren bereitet jetzt den

Groß - Berliner Gemeinden ernste Sorgen . Die Nachricht ,

daß die Interessengemeinschaft märkischer
Milchproduzenten ihren Betrieb einstellt ,
zeigt , wie groß die Milchnot ist . Wenn die Interessenten
verringerte Milchmengen gar nicht erst nach Berlin schicken ,
weil es für sie nicht mehr hinreichend lohnt , so
kann daS für die Großstadtbevölkcrung sehr gefähr -
lich werden . Diese Art , die Fragen der Lebensmittel -

Versorgung vom Standpunkt des persönlichen Vorteils aus

zu beurteilen , würde durchaus zu den privatwirtschaftlichen
Grundsätzen passen . Sie ist aber schwer vereinbar mit den

Pflichten der Opferfreudigkcit , die man in dieser Zeit von uns

allen fordert .
Die Herabsetzung der Eierration .

In der Eierversorgung hat die neueste Wendung eine

unangenehme Uebcrraschung für B c r l i n gebracht . Die

Reichseierstelle , die für das ganze Deutsche Reich die Ver -

teilung regelt , hatte zunächst ein Ei pro Woche in Aussicht
gestellt . Allerdings befürchtete man von vornherein , daß die

Ration auf ein Ei pro zehn Tage würde eingeschränkt werden

müssen . Für Berlin , wo die Eierkartc nach Wochcnabschnitten
eingeteilt ist , mußte das technische Schivierigkeiten bringen —

abgesehen von dem Unerfreulichen der Nahrungsmittelbeschrän -
kung , die sich daraus ergab . Mit Rücksicht auf die Berliner Eier -

karte versprach die Reichseierstelle , für Berlin an der Ration von

einem Ei pro Woche festzuhalten . Die Zentraleinkaufsgcsell -
schaft kündigte dann an , daß sie an Berlin wöchentlich 2000

Kisten zu je 24 Schock liefern werde . Durch Säulenanschlag
wurde bekanntgegeben , daß pro Woche ein Ei die künstige
Ration sei. Und ausgerechnet am ersten Tage , wo diese Re -

gelung galt , warf die Reichseierstelle alles wieder um . D a s
eine Ei würde , statt für sieben Tage für zehn

Tage zu cse biTli g t , und die Zentraleinkaufsgesellschaft
verringerte ihre Lieferung von 2000 Kisten auf 1500 Kisten
pro Woche . Behauptet wird , daß es an Eiern nicht fehlt .
Die Reichseierstelle verfolge aber die Politik , Eier in Kühlhäuser
zu legen , damit später die nötigen Mengen vorhanden sind .
Dabei sollen nach dem Urteil von Sachverständigen gerade die

jetzt eingelegten Eier sich zur Aufbewahrung über Winter nicht

eignen , so daß man später den Schaden sehen tverde . Es

geht mit der Eierversorgung wieder mal so , wie mit der

sonstigen Versorgungsregclung . Wieder sind die Groß -

städter scklechtcr gestellt alS die Landbewohner
die „ an der Quelle sitzen ".

Von den Berliner Volksspeisungen .
Bei den Volksspeisungen der Stadt Berlin ist die Zahl

der Teilnehmer auf jetzt annähernd 54000 gestiegen . Der

Beharrungszustand ist aber immer noch nicht erreicht , so daß
man noch weitere Zunahme erwarten darf . Unter den ein -

zcliien Küchen sind die besuchtesten die in der Wörthcr Straße
und in der Landsberger Allee mit 10 000 und 10000

Teilnehmern . Den geringsten Betrieb haben die erst neu

eingerichteten Küchen am Lnisenufer und am Marheinekeplatz
mit nur 2500 und 3. 500 Teilnehmern . Bei voller Entivickliing
aller jetzt bestehenden Küchen wird auf im ganzen 00 —70 000

Teilnehmer gerechnet . In der jetzigen Gesamtzahl von
54 000 Teilnehmern sind übrigens annähernd 20000 Schul -
linder einbegriffen . Sic werden mitgezählt , nachdem nun -

mehr die Ucbernahmc der Schulspeisungen durch die Stadt

erfolgt ist.

Tie Bureauzeit der BczugSschcin - Ausfertigungsstellen .
Die Durchführung des lürzlich von uns gemachien Vorschlages ,

bei den Ansfertigungtsiellen für Klciderbczugöscheine die Vureauzeit
an den Wochentagen bis in die späteren Abend -

stunden auszudehnen und auch am Sonntag in den
V o r m i t t a g st u n d c n die Bureaus offen zu halten , würde sicher -
lich vielen sehr willkommen sein . Was sollen diejeiligell machen , die
sich den Bezugsschein selber besorgen müssen , aber während der

jetzigen Bureauzeit der AuSjertigungSstellen nicht abkommen können ,
weil ihre Erwerbsarbeit sie noch in Anspruch nimmt ? Daß der
7- Ilhr - Schluß für die Ausferligungsstellen zu früh ist , beweist der

Alidrang , den die Bureaus jedesmal noch kurz vor Toresschluß
haben . Da gibt es dann leichr unfreundliche AuSeiiiandcrsetzungcn ,
wenn um 7 Uhr die noch nicht Abgefertigten unvcrrichteter Sache
heimgehen solle ». Ein Leser schreibt uns , daß er in einer Aus -
fertigungSstelle von Berliii - Südwest bei seinem Eintreffen um
1V Miliuteil vor 7 Uhr — er tonnte nicht früher kommeii , weil er
seine Arbeitsstätte in einem anderen Stadtteil hat und bis nach
6 Uhr dort festgehalten wurde — de » Raum des Bureaus noch
übervoll Vorfond . Als cS 7 Uhr wurde , warteten noch immer viele
auf Abfertigung und schließlich wurde er samt andereii zurück -
gewiesen mit den Worten : „ Kommen Sie nichl so spät l " Aus
seine Erwiderung , er sei doch vor 7 Uhr gekommen , da habe er
doch wohl Anspruch aus Abfertigung , mußte er sich sagen ,
lassen : „ Halten Sie den Mund und verlassen Sie aus der Stelle
den Raum ! " Der offenbar keinen Widerspruch vertragende Herr
fügte noch noch eine Bemerkung hinzu , die darauf schließen läßt ,
daß er im Umgang mit Menschen eine kräftige AuSdruckswette liebr!
Solche Zurückweisungen von Leuten , die erst am Abend kommen
kviineii und dann bei Schluß der Abfertigungen überzählig bleiben .



würden seltener werden , wenn man die Bureauzeit bis 8 Uhr aus -
dehnen und auch die Vormittagsstunden vom Sonntag dazu nähme .
Auch den Vorschlag wiederholen wir , die Ausfertigung S -
st e l l e n zu v e r ni e h r e n , womit die einzelnen Bezirke der -
kleinert und die Ansammlungen der Besucher verringert würden .
Tie Ueberbürdung der in den Ausfertigungsstcllen täligen Personen
und die den Besuchern zugemutete lange Geduldprobe machen es
nur zu begreiflich , daß bei den einen lvie bei den anderen eine

?! ervosilä : entsteht , die in unangenehmen Zusammenstoßen sich
Luft macht .

Die Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs vom
21 . August 191Ö sieht im § 7 die Möglichkeit vor , Fleischkarlen
gegen Bezugskarten aus andere Lebensmittel umzutauschen . Der
Magistrat Berlin will verinchen , eine Regelung in diesem Sinne
vorzunehmen . ES ist in Aussicht genommen , als Ersatz für die
Fleischkarlen Bezugskalle » auf Graupen , Grieß , Hülsenfrüchte
und Teigwaren zu geben und zwar in der gleichen Menge , auf die
die Fleischkarlen lauten .

Dicsentgen Berliner Einwohner , die ihre Fleischkarten um -
zutauschen wünschen , werden demgemäß ausgcsordert , sich spätestens
bis zum 10. Oktober d. Js . bei der für sie zuständigen Brot -
koinmission unter Vorlegung der Fleischkarlen , deren Umlausch ge -
wünscht wird anzumelden .

Sofern sich die Durchsührung dieser Absicht verwirklichen läßt ,
wird denen , die sich angemeldet haben , weitere Nachricht zugehen .
Die Fleischkarten verbleiben bis dahin den Antragstellern .

In der Brotkommission .
lieber ungehörige Behandlung in einer Brotkommission der -

öffentlicht der „ Lokal - Anzeiger " folgende Zuschrift :
„ Eines Tages kommt nach der Brotkommission Steinmetzstraße

ein junges Mädchen mit den Worten : „ Ich möchte eine Zusatz - Brot -
karte . " Darauf wird ihr der Bescheid von einer weiblichen An -

gestellten zuteil : „ Darum haben Sie zu bitten ; wer bittet , der
bekommt eine Zusatzkarte . " Das junge Mädchen , nicht auf den
Mund gefallen , erwidert : „ Darum habe ich nicht zu bitten , sondern
die Karte steht mir zu . " Nach einigen Auseinandersetzungen wurde
das Mädchen von einem Angestellten „ zum ersten , zweiten und dritten
Male " aufgefordert , das Zimmer zu verlassen , falls sie sich nicht
eines Hausfriedensbruches schuldig machen wolle . Das junge
Mädchen mußte nun das Zimmer verlassen , ohne eine Zusatzkarre
erhalten zu haben . "

Die hier berichtete Behandlung schließt sich dem von unS mit¬

geteilten Fall in der Samariterstraße würdig an . Glücklicherweise
bleiben das Einzelfälle . Aber auch hier sollte mit dem eisernen
Besen ausgefegt werden .

Kleinhandelspreise für frische Seefische bester T. ualität

für Mittwoch , den 4. Oktober 1916 .

Schellfische , klein <bis Pfund ) 1,13 M. . mittel ( von ' /i bis
1 Pfund ) 1,23 M. , großmiltel ( von 1 bis l1/ » Pfund ) 1,38 M. ,
große ( von l ' /z Psund und mehr ) 1,57 M. ; Kabeljau , klein ( bis
i >/ „ Psund ) 0,88" M. , mittel ( von l ' /z bis 4 Pfund ) 1,06 M. , große
( von 4 Pfund und mehrt 1,38 M. ohne Kopf ( im Ausschnitt ) 1,88 M. ;
Schollen , kleine ( bis zu Ve Pfund ) 0,88 M. ( Zufuhr genügend . )

Geahndete Vergehen gegen die kriegswirtschaftlichen
Verordnungen .

Das Polizeipräsidium teilt folgendes mit : Im Monat

September 1916 sind im Landespolizeibeznk Berlin wegen Ver -

gehen und Uebertretungen der kriegswirtschaftlichen Verordnungen
auf den : Gebiete des Lebensmittelverkehrs bestrast worden :
27 Schlächter , 104 Gemüsehändler , 40 Kolonialwarenbändler ,
43 Milchhändler . 13 Bäcker , 20 Verkäuferinnen , 6 Schankwirte ,
2 Fischhändler . 4 Konfitürenhändler , 5 Private , 3 Bulterhändler ,
6 Seifenhändler , 2 Geflügelhändler , 3 Eierhändler und 8 Kaufleute .

Das Schweigegebot eines Arztes .
Darf man in Wartezimmern der Aerzte sich die Langeweile

durch Unterhaltung vertreiben ? „ Aber gewiß dochl " wird wohl

jeder antworten , der schon oft bei einem Arzt im Wartezimmer
eine Stunde und mehr hat absitzen müssen . Selbstverständlich

wäre es nicht zulässig , sich dort so andauernd und lebhast zu unter -

halten , daß man andere - Wartende belästigt oder gar den Arzt in

seinem Sprechzimmer stört . Auch ist von jedem Redseligen wenig -

stens soviel Rückficht gegenüber Kranken zu fordern , daß er es sich

verkneift , Krankheitsgeschichten zu erzählen . Daß aber ein

Arzt in seinen , Wartezimmer jede Unterhai -

tung verbieten zu dürfen glaubt , ist uns neu .

Diesen Einfall hat ein in Berlin im Hause Schönhauser
Allee 90 wohnender Arzt Dr . Seligsohn gehabt , dessen Warte -

zimnier infolge seiner umfangreichen Tätigkeit für Kranken -

lassen meist recht hübsch besetzt ist . In dem Wartezimmer sieht

man an einer Wand folgenden Anschlag : „ Zur Beachtung ! Es wird

hierdurch ersucht , jede Unterhaltung im Wartezimmer zu unterlassen ,

im anderen Falle sehe ich mich gezwungen , die betreffenden Patienten

zurückzuweisen . " Und an einer anderen Wand desselben Raumes

mahnt ein zweiter Anschlag nochmals kurz : « Jede Unterhaltung im

Wartezimmer ist untersagt . " Wohlgemerkt : „ jede " Unterhaltung

soll im Wartezimmer des Herrn Dr . Seligsohn unterbleiben ! Das

ist denn doch , finden wir , ein reichlich starkes Stück . Einer , der zu

seinen Patienten gehört , schreibt uns , das Wartezimmer

eines Arztes sei doch kein Gefängnis . Aber die Drohung

bei Verletzung des Schweigegebotes die betreffen -

den Patienten zurückzuweisen , ist wohl nicht

ernst gemeint . Wenn Dr . Seligsohn seinen Privatpatienten

zeigen will , wo der Zimmermann das Loch gelassen

hat , so kann ihm das niemand wehren . Gönnen wir ihm den

Luxus , wenn er ihn sich zu leisten vermag . Kassenpatienten da -

gegen , die er etwa wegen verbotswidriger Unterhaltung zurückwiese ,

würden bei ihren Kasienvorständcn gegenüber einem solchen Arzt

ollen Schutz erhalten . muffen . Der Kassenarzt hat nach seinem Ver -

trag unter Befolgung der ihm gegebenen Vorschriften den Mit -

gliedern der Kasie die gewünschte Hilfe zu gewähren und darf keinen

zurückweisen , der sich nicht unangemessen betrögt . Will Herr Dr .

Seligsohn vielleicht behaupten , daß in seinem Wartezimmer „ jede "

Unterhaltung als ein unangemessenes Betragen zu gelten habe und

durch Zurückweisung zu ahnden sei ? Wenn er so verfährt , wie er

droht , könnte er bei einem Kassenpatienten mal recht böse anlaufen .

Strastenbahnfreudcn in Karlshorst .
'

Wer die Stadt - , Ring - und Norortbahncn , die Hoch - und

Untergrundbahnen , die Straßenbahnen nur an schönen Sommer -

sonntagcn zu Ausflügen benutzt , kennt die Unzulänglichkeit
der Verkehrsmittel Grotz - Bcrlins noch nicht ganz . Er schimpft

über die Schwierigkeit , einen Platz zu kriegen , und schreit über

die kaum noch erträgliche Zusammenpferchung , die den Fahr -

gästen zugemutet wird . Aber er weiß nicht , daß an Wochen -

tagen in den Stunden , wo Arbeiter und Angestellte ihre

Fahrten nach oder
'

von den Stätten ihrer Beschäftigung
machen , die Zustände nicht besser und oft sogar noch schlimmer

sind . Sehr unangenehm kann die Unzulänglichkeit der Ver -

kehrsmittel den Vorortbcwohnern werden , die manch -

mal nur wenig Fahrgelegenheit haben und beim

Versagen ihrer vielleicht einzigen Straßenbahnlinie gänz�
lich abgeschnitten sind . So schreibt uns ein Leser
unseres Blattes , daß in Karlshorst sich an jedem Morgen ein

Kampf um die Straßenbahnwagen abspielt , die von Friedrichs
felde kommen und über Karlshorst nach Ober - und Nieder -

schöneweidc fahren . Viele Arbeiter , die in den Vororten an
der Schlesischen Bahn wohnen , aber in Oberschöncwcide und

Umgebung ihre Arbeitsstätten haben , sind auf Benutzung der

Straßenbahn von Karlshorst aus angewiesen . Nun ist es in

letzter Zeit ein paarmal vorgekommen , daß Straßenbahn -
wagen aus Fricdrichsfclde in den Stunden des starken Morgen
Verkehrs ohne Beiwagen in Karlshorst eintrafen , so daß
von den 40 — 50 hier wartenden Personen viele nicht mit

genommen werden konnten . Da nützte keine Aufregung , kein
Schimpfen und kein Fluchen — beim besten Willen hätte in
den überfüllten Wagen niemand niehr hincingepfropft
werden können . Ob die Angabe , daß in Friedrichs
felde der Beiwagen infolge eines technischen Mangels
sich nicht habe ankuppeln lassen , den Tatsachen entspricht ,
möge dahingestellt bleiben . Manche der abgewiesenen Fahr
gäste sahen sich genötigt , ihren Weg zu Fuß fortzusetzen , weil

sie nicht beim nächsten Wagen den Kampf um einen Platz
nochmals mitmachen wollten . Dem Einsender der Beschwerde
passierte es bei einem solchen Marsch , daß er zu pät an seine
Arbeitsstätte kam . Er fragt , ob die Straßenbahngesellschaft .
wenn sie Monats - oder Wochenkarten ausgibt und das Geld

dafür einsteckt , nicht auch für Bereitstellung einer hinreichenden
Anzahl Wagen zu sorgen hätte . Wir sind der Meinung , daß
dies allerdings ihre Pflicht wäre . Soll nian das Ausbleiben
des Beiwagens aus einer Rücksichtslosigkeit gegen die Fahr
gäste erklären oder war wirklich Mangelhaftigkeit der

Kuppclungsvorrichtung die Ursache ? Das eine wäre so
schlimm wie das andere .

__

Britter „ Kricgssandalcn " .
Für kinderreiche , aber geldarme Familien ist in dieser Kriegs -

und Teuerungszeit die Sorge um die Anschaffung des
Schuhwerks der Kinder eine der drückendsten . In Britz
wandte sich eine Kriegcrirau , deren Mann seit Anfang August 1914

zum Heeresdienst einberufen ist , an die Gemeindeverwaltung mit
der Bitte , ihr für drei Kinder im Aller von 4 — 11 Jahren das
fehlende Schuhwerk zu gewähren . Sie mußte eine Vernehmung im
Armenbureau über sich ergeben lasien , wurde später noch in ihrer
Wohnung von dem Armenvorsteher besucht , der sie nochmals gründ -
licbst ausfragte und harrte dann des Bescheides . Bald erhielt die

Frau denn auch die frohe Botschaft , daß sie sich das Schuhe
werk im Rathaus abholen könne . Sie ging hin und

empfing für die drei Kinder drei Paar sogenannte „ Kriegssandalen " ,
an denen die teuren Ledersohlcn durch hölzerne Bretler mit aufge -
nagelten Lederstückchen ersetzt waren . Nach etwa 14 Tagen kam aus
dem Rathaus eine — Zahlungsaufforderung ! Die Armenver -

waltung teilte mit , daß durch Beschaffung von drei Paar Kriegs -
sandalen für die Kinder eine Ausgabe von 3,50 M. und 4 M. und

4,50 M. , zusammen 12 M. entstanden sei . Diese 12 M. sollte die
Mutter binnen einer Woche a n die Gemeindekasse

zahlen , oder sie sollte sich darüber erklären , in welchen Teilbeträgen
sie abzahlen wolle . Das war eine nicht geringe Ueberraschung für
die Kriegerfrau . An die Gemeinde hatte sie sich wegen der Schuhwerk¬

lieferung gewandt in der Erwartung , daß man ihr das Schuhwerk kosten -
los geben werde . Sie erinnerte sich nicht , daß irgendwer ihr gesagt
hätte , sie werde die « Kriegssandalen " selber bezahlen müssen . Weder
bei ihrem Besuch auf dem Armenbureau , noch bei dem Besuch des

Armenvorstehers in ihrer Wohnung , noch bei der Abholung des

Schuhwerks halte sie aus den mit ihr geführten Verhandlungen den

Eindruck , daß man ihr eine Kostenrechnung ins Haus schicken werde .

Und nun verlangten sie von ihr 12 Mark ! Die Frau lief zum
Rathaus und fragte , ob man ihr als Kriegerstau nicht das Schuh -
werk für die Kinder umsonst überlassen könne . Nein , das könne
man nicht , wurde ihr geantwortet . Da ihr Ehemann österreichischer

Staatsangehöriger sei , so habe sie keinen Anspruch aus ganz oder
teilweis kostenlose Gewährung von Schuhwerk . Danach entschloß

sich die enttäuschte Frau , die Verpflichtung zu übernehmen , daß sie
die 12 Mark nach und nach abzahlen wird . Sie ist jetzt um eine

Erfahrung reicher . _

Ein schwerer Unglücksfall hat sich auf dem Bahnhof Pankow -
Heinersdors ereignet . Der böjährige Schuhmacher Endenbach aus
der Jasmunder Str . 13 in Berlin war versehentlich über die genannte
Station hinausgefahren und bemerkte dies erst , als sich der Zug be -
reits wieder in Bewegung gesetzt hatte . Trotz dringender Warnungen
von Mitreisenden sprang er während der Fahrt aus dem Abteil . Da -
bei kam er zu Fall und geriet zwischen Bahnsteig und Zug und wurde
eine Strecke wert mitgeichleifl . Als der Zug zum Stehen gebracht
worden war , konnte der Verunglückte nur mit Mühe aus seiner entietz -
lichen Lage befreit werden . Dem Bedauernswerten waren beide Beine

abgequetscht worden . Der Verunglückte wurde in sehr bedenklichem
Zustande nach dem Pankower itravkenhause geschafft .

Ein ähnlicher Unfall , der jedoch glücklicherweise sehr glimpflich
ablief , ereigneie sich gestern mittag auf dem Bahnhof Wilmersdorf -

Friedenau . Dort wollte eine Türschließerin einen bereits an -

gefahrenen Zug besteigen , rutschte jedoch ab , fiel und geriet mit den

Füßen zwischen die Bordkante des Bahnsteiges und die Trittbretter .

Trotzdem die Frau eine kurze Streck - weit mitgeschleift wurde , kam

sie wunderbarerweise mit leichteren Hautabschürfungen und Ouet -

' chungen davon .

Unvorsichtiges Umgehen mit einer Schicßwaffe hat wieder ein

Menschenleben gefordert . Tie 28 Jahre alte Buchhalterin Berta

Meißner , die in der Slallschreiberstraße 12 für sich allein ein Zimmer

bewohnte , erhielt dort gestern den Besuch ihres Bräutigams
und dessen Freundes , die beide Soldat und augenblicklich beurlaubt

sind . Im Lause der Unterhaltung sprach man auch über die Waffen ,
und Frl . Meißner nahm eine Browningpistole , die die Soldaten bei

ich hatten , in die Hand , ohne zu wisiew daß sie scharf geladen war .

Während sie sich mit der Waffe zu schaffen machte , ging ein Schuß
los und die Kugel traf sie so schwer , daß sie nach kurzer Zeit starb .
Die Leiche wurde von der Revierpolizei beschlagnahmt .

Wegen einer Gasexplosion wurde der 7. Löschzug gestern abend
um Ostz Uhr nach der Kleinen Frankfurter Straße 17 gerufen , wo
ein Schaufenster u. a. zertrümmert war und eine Person Brand -
wunden im Gesicht an und beiden Händen erlitten hatte , die ihr von
Sanitätern der Wehr verbunden wurden .

Den Stall zum Schlachthof machten Einbrecher , die einen Kauf -
mann R. in Weißensee in der Parkstraße heimsuchten . R. hielt in
einem auf dem Hinterlande des Grundstücks etwas abgelegenen Stall

tändig Hühner und fütterte jetzt auch ein Schwein und einige Gänse
heran. ' Ohne daß jemand etwas merkte , räumten ihm jetzt Einbrecher
zur Nachtzeit den ganzen Stall aus . wie schlachteten das Schwein .
das Ist . , Zentner wog . und alle Gänse und Hühner gleich an Ort
und Stelle ab und verschwanden dann ungesehen mit der Beute . Der

Bestohlene erlilt�cinen Schaden von 600 M. Von den Dieben hat
man noch keine Spur gefunden .

In der Herberge vom Tode überrascht wurde der 28 Jahre alte

Arbeiter Albert Milster in der Koppenstraße . Er bekam einen Blut -

stürz und starb auf der Stelle .

Ein neues Kriegsfürsorgeheim .
Anfang November wird in der von Herrn von Schnitzler dem

Unternehmen freundlichst zur Verfügung gestellicn Villa am Kur -
fürstendamm 251 , gegenüber dem Eingang des Zoologischen Gartens ,
ein Kriegsfürsorgeheim eröffnet . Das Heim bezweckt un en tg e ll -
lich praktisch - beruflicheLehrk urse unter sachverständiger
Leitung für KriegSwitwen und Waisen durchzustihre », die sich für
einen neuen Erwerbszweig , insbesondere Anfertigung von Blusen .
Kinderkleidchen und Wäsche ausbilden lasien wollen . Nach erfolgler
Ausbildung werden sie auf Wunsch gegen Bezahlung beschäftigt
werden . Außerdem wird neben den Lehrwerkstätten ein Abendbeiin
eingerichtet werden , welches bei einfacher Verpflegung zum Selbst -
kostenprcis einen angenehmen behaglichen Aufenthalt denjenigen
bieten soll , die durch den Krieg in Not geraten sind und tagsüber
schwer gearbeitet haben .

Anmeldungen für die Lehrwerkstätten und daS Abendheim werden
Dienstags , Mittwochs , Freitags und Sonnabends mündlich von 11
bis 1 Uhr in demselben Hauie Kursürstendamm 251 entgegen¬
genommen . Schriftliche Anmeldungen sind an die Vorsitzende , Frau
Dr . Sophie Waldeck , daselbst zu richten .

Dachstuhlbrand . Die Berliner Feuerwehr wurde am Dienstag
abend nach der Oranienstr . 24 zwischen Heinrichsplatz und Adalbert -
straße alarmiert . Dort stand der Tactsiuhl des Vorderhauics bei
Ankunft der Wehr in großer Ausdehnung in Flammen . Diese
schlugen bereits an mehreren Stellen mit dickem Oualm vermischt
aus den Dachluken empor . Der Brandinspektor ließ über eine
Maschinenlciter und die Treppen nrehrere Schlauchleitungen vor¬
nehmen , aus denen unausgesetzt kräftig Wasser gegeben wurde . Das
Feuer hatte an Brennmaterial , sowie dem Hausrat der Mieler
reiche Nahrung gefunden und die Dachkonstruliion ergriffen . Trotz -
dem gelang es , eine weitere Ausdehnung zu verhüten . Der Dach -
stuhl konnte nicht mehr gerettet werden . Die Entstehung des
Brandes war noch nicht festzustellen . Erst in später Stunde rückte
die Wehr wieder ab .

Aus Betriebsrücksichten muß der Betrieb beim Vollsbade in der
Bärwaldstraße vorläufig am Montag und Donnerstag jeder Wachs
eingestellt werden . An den übrigen Tagen wird der volle Betrieb
aufrecht erhalten werden .

Die Belegung des nächtlichen Obdachs hat auch weiterhin an -
dauernd eine sehr erhebliche Abnahme erfahren . Sie belief sich in
den Monaten Juli bis einschließlich September des Jahres 1914 auf
142 696 Personen , des Jahres 1915 auf 14 843 Personen und des
Jahres 1916 auf 3580 Personen . Der Monat August 1916 wies
776 Besucher des nächtlichen Obdachs auf ( gegen 4700 im August 1913 )
und der Monol September 1916 — 840 Besucher ( gegen 5220 im
September 1915 ) , _

Mus öen Gemeinden .
Städtischer Gemüsebau in Charlotteuburg .

Die guten Erfolge im Kriegsgemüsebau der Parkverwallung
haben den Charlottenburger Magistrat veranlaßt , zu beschließe », die
bisher dafür benutzten Flächen des Rieselfeldes von 110 Morgen
auf etwa 200 Morgen zu erweitern . Der Verkauf der Erzeugnisse
der Parkverwaltung findet in den beiden Verkaufsstellen Kaiser -
Friedrich - Str . 91 und Kantstr . 140 gegen Vorlegung der Charloltcii -
burger Lebensinitlelkarte statt . Daneben besteht noch eine Gemüse -
Verkaufsstelle der städtischen LebenSmittelabteilung in der Kaiser -
Friedrich - Str . 100 , in der sich die Charlottenburger Einwohner , die
größere Mengen beziehen wollen , mit Gemüse versorgen können .

Steglitz . Zu dem Bericht des Sozialdemokratischen Wahlvereins
schreibt uns Genosse Lcimbach auf die Angabe , er sei aus dem Wahl -
verein ausgeschlossen worden , daß das unrichtig sei . Richtig sei, daß
er bereits am 7. August in einer Sitzung des erweiterten Vorstandes
des Sozialdemokratischen Wahlvereins seinen Austritt erklärt und
begründet habe . Dem Vorstand sei diese Talsache bekannt gewesen ,
als er die im Bericht mitgeteilte Entschließung zur Abstimmung ge -
bracht habe .

Kindervcranstaltungen in Neukölln . Der für Donnerstag .
den 5. Oktober , angesetzte Ausflug fällt aus .

Sonntag , den 8. d. M. , Kinderwanderung nach H e r m s -

dorf — Schulzendorf — Tegel . Treffpunkt 8 Uhr morgens
am Hermannplotz . Fahrgeld einschließlich Kaffee 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren 40 Pf . _

Der Irauenmorö in öer hujptenftraße .
In der gestrigen Verhandlung im Mordprozeß Hagen legte der

Vorsitzende dem Angeklagten dringend nahe , in sich zu gehen und

doch die volle Wahrheit zu sagen . Präs . : Fühlen Sie denn gar
leine Reue über Ihre Tat ? — A n g e k l. : Ich babe immer schon

gesagt , wie leid mir die Tat ist . — Vors . : Haben Sie denn die

Else noch bis zuletzt gern gehabt ? — A n g e k l. : Ja . bis aus den

letzten Tag . — Vors . : In Eislebcn haben Sic sich aber dahin
acäußert , daß Sie sie hinausschmeißen würden . Und nun weiter :
Sie haben die Tat vollbracht , Sie kommen nach Hause und lun
die Leiche in den Schrank ; Sie mußten sich doch sagen , daß die Tat

' rüher oder später herauskommen würde . Haben Sie denn gar
keinen Versuch gemacht , die Leiche wegzuschaffen ? — Der A n g e -
klagte schweigt .

Auf weiteren Vorhalt des Vorsitzenden , daß die Schimpfe -
reien der Hinske dock nicht so groß waren , da sie ja doch nur
„ ekelhafter Kerl " gesagt haben soll . — A n g e k l. : Ich war
in angetrunkenem Zustande und war infolge der Schimpfereien in
Zorn geraten . — Vors . : Sie haben ihr dann auch noch den Knebel
in den Mund bis hinten in den Hals gedrückt . Schrie sie denn
noch ? — Angekl . : Sie stöhnte noch , als ich die Wohnung verließ .
— Vors . : Nachdem Sie ihr den Knebel in den Mund ge -
drückt hatten , haben Sie sie verlassen , die Tür zugeschlossen
und die Frau viele Stunden hilflos liegen lasien . Sie mußten
' ich doch sagen , daß , wenn Sie ihr den Knebel so tief in den

Mund steckten , sie am Schreien verhindert und es mit ihr zu Ende

gehen würde . Ich rate Ihnen nochmals in Ihrem eigensten Jntcr -
esse, uns doch endlich die volle Wahrheit zu sagen . Bisher
ind Ihnen Ihre Behauptungen Schritt vor Schritt widerlegt
worden . — Angekl . : Ich kann nur das sagen , was ich schon
gesagt habe : Ich war in angetrunkenem Zustande und habe mich
zurch ihre Vorwürfe reizen lassen und mich infolgedessen an ihr

vergriffen . Ich habe sie nicht töten wollen , sondern sie nur auf
den Mund geschlagen . Das Tuch habe ich ihr nur in den

Mund gesteckt , um ihre Schmerzensschreie zu Verbindern . —

Vors . : Wer war Ihnen denn lieber , Ihre Frau oder

die Hinske ? — Angekl . : Die Hinske . — Vors . :

Und doch haben Sie zwischendurch noch eine Liebelei mit

der einen Zeugin angefangen , und Ihrer Frau sind sie überdrusiig

geworden und haben mit der Hinske angefangen ; dann� haben �ic

wieder mit der anderen angefangen . Wollten Sie die Hinske viel -

leicht unibringen , um mit der erwähnten Zeugin zu leben ? — An -

gell . : Nein . — Es wurden dann mehrere Zeuginnen über ihre

Wahrnehmungen über das Zusammenleben der Hinske mit dem An -

geklagten und über die Vorgänge am Tage der 2. al selbst ver -

nommen . Die Aussagen stimmen darin uberein , daß sehr oft

Streitigkeiten stattfanden und die Hinske mehrfach darüber geklagt
hat . daß der Angeklagte sie geschlagen habe . Ber einem solchen Fall
bat sie sich dahin geäußert : „ Mit dem verfluchten Kerl
i st k e i n A n s k o m m e n ! "

.
Frau Alt die Verwalterin des Hauses , ist am 26 . Dezember

durch üblen Geruch , der aus der Wohnung des Angeklagten kam .
belästigt worden so daß sie die Nase ans Schlüsselloch legte und
die Polizei welcher sie Anzeige erstattete , die Wohnung durch einen

Schlosser öffnen ließ . Als man die Wohnung betrat , ergab sich ein

starker Gestank . Diesem Verwesungsgeruch ging man nach , ohne die



Ursacke zu entdecken . Tie Wohnung ist dann wieder geschloffen
worden . Am t 6. Januar ist der Möbclhändler , von dem der

Angeklagte die Möbel auf Abzahlung genommen botr «, erschienen ,
um wegen der ausgebliebenen Zablungen die Möbel abzuholen
und bei dieser Gelegenheit ist dann die Leiche enldcckl
worden .

Eine Hausbewohnerin hat am 4. Dezember zwischen
8 und ö Uhr an den Vorbängcn der Hagcnschen Wohnung , die er -
leuchtet war , Schattenbilder wahrgenommen und gesehen , dost die

Hinske Bewegungen macbte , die daraus hindeuteten , dast sie sich
wusch . Die Zeugin hat dann später Geräusche , als wenn jemand
peickütteli wurde und ein heiseres Japsen gehört , sie sah wieder
Schattenbilder am Fenster und dann war es still . Eine andere
Nachbarin hat gegen zwölf Uhr einen gellenden .
markerschütternden , wie in der gröstten Angst
ousgestostenen Schrei gehört . Wieder eine andere hat am
4. Dezember schon sieben und acht Uhr Geräusche gehört , die darauf

hindeuteten , dast in der Wohnung jemand geschlagen wurde ; sie hat
auch die Hinske weinen und 12 Uhr nachts einen Schmerzensschrei
und furchtbares Röcheln gehört . — Aehnlich äuherten sich noch
mehrere Zeuginneu , die dabei blieben , dast ihre Wahrnehmungen sich
auf den 4. Dezember bezögen und nicht auf den 20 . November , wie
der Angeklagte fortgesetzt behauptet .

Auf die Frage , warum er denn die Hinske nach deren Er -
Zählungen zu Arbeitskolleginnen veranlastt habe , ihre Arbeit bei der
A. E. G. auszugeben , halte der Angeklagte aus der Polizei erklärt :
es sei deshalb geschehen , damit sie nicht so bald vermistt würde . Es
ist dies ein Moment , das bei der Frage der Ucberlegung eine Rolle
spielen könnte . Der Angeklagte bestritt jetzt , überhaupt
die Niederlegung der Arbeit veranlastt zu haben .

Das Gutachten des Medtzinalrots Dr . Störmer
ging dahin : Die Ursache des Todes der Hinske ist eine Kom -
bination von Erwürpung und Eistickung infolge des in den Mund
gedrückten Knebels . Was den Geisteszustand des Hagen
betrifft , so ist er in keiner Weise als geisteskrank im Sinne des § 51
Str . - G. - B. anzusprechen , aber er ist doch aus zwei Gründen anders

zu beurteilen wie ganz normale Meirichen : weil er ganz bestimmt
ein Epileptiker und ganz bestimmt ein Trinker ist . Ein

Zustand der Bewusttlosigkeit oder krankhafter Störung der Geistes -
träste , die bei der Tat eine freie Willensbestimmung ausschließt , liegt

nicht vor .
In längeren Ausführungen zur Tat - und Rechtsfrage kamen der

Staatsanwalt Dr . Rosenfeld und der Verleidiger Justizrat
G o l t s ch a l k bei der Acweiswürdigung im wesentlichen zu dem -
selben Ergebnis , nämlich dahin , dast die Frage nach Mord zu
verneinen und nur die Schuldfrage nach Totschlag
zu bejahen sei . Der Verteidiger bat , nur die Frage nach Körper -
Verletzung mit tödlichem Ausgang unter Zubilligung mildernder
Umstände zu bejahen .

Tie Geschworenen sprachen den Angeklagten der Kürperverlehung
mit Todcccrsvlg unter Vcrsagulig uiildcrndrr Umstände schuldig .
Staatsanwalt Dr . Rosen seid beantragte zwölf Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust . .— Justizral Gott -
schall bat sowohl nach der Art als nach der Dauer der Strafe
um eine mildere Strafe . — Das Gericht war der Auffassung ,
dast die Tat des Angeklagten eine austerordentlich schwere
sei und von einer Gefängnisstrafe keine Rede sein könne . Der
Gerichtshof hätte zu der Höchststrafe von 15 Jahren Zuchtshaus ge -
griffen , wenn er nicht berücksichtigt hätte , dast der Angeklagte Epi
leptiker ist und sich längere Zeit straflos gesührt hat . Die Strafe
ist deshalb auf zehn Jahre Zuchthaus bemessen und da die Tal eine

gemeingefährliche und ehrlose sei , ist auch aut zehnjährigen Ehr -
Verlust erkannt worden . Da der Angeklagte nicht geständig war .
sondern bis zuletzt mit unwahren Angaben operierte , ist ihm von der
erlittenen Untersuchungshaft nichts angerechnet worden .

Soziales .
Ter sechste Werktag . . . .

Ein für Textilarbeiter und Schneider außerordentlich un -

günstiges Urteil fällte das sächsische Landesversicherungsamt .
Nach der Bundesratsverordnung voni 12 . August 1915 ist
bekanntlich die Zahl der Arbeitstage für Webereien , Spinnereien
und Wirkereien auf 5 festgesetzt . Hat nun deshalb ein

erkrankter Textilarbeiter nur für 5 Tage Krankengeld zu
erhalten ? Die Betriebskrankenkasse der Norddeutschen Jute -
Spinnerei und - Weberei bejahte diese Frage . Das Ver -

sicherungsamt der Amtshauptkasse folgte dieser Auslegung .
Anders das Oberversicherungsamt . Dies ging von

dem Standpunkt aus , daß die Bundesratsverordnung im

Interesse der Arbeiter erlassen sei , und verurteilte des

halb die Kasse . Dies Urteil hat jetzt das Landes

versicherungsamt als höchste sächsische Instanz in

Bcrsichcrungssachcn aufgehoben und die Kranken

lasse von der Zahlung für den sechsten
Krankentag entbunden . Die Entscheidung klammert

sich an den Wortlaut „ Arbeitstag " , läßt den Zweck der

Bundcsratsverordnung sowie die Tatsache unberücksichtigt , daß
die Bundesratsverordnung die Rcichsversichcrungsordnung
weder abändern wollte noch abgeändert hat , und schweigt sich
über die Frage völlig aus . daß die Erkrankte für volle
Wochen , also für 6 Tage , Krankengeld bezahlt hat und be

zahlen mußte . Mit sozialer Rechtsauslegung ist es un
vereinbar , für 6 Tage Bersichcrungsgeld zu nehmen und nur
5 Tage als versichert zu betrachten . Es bleibt nun nichts
übrig , als daß der Bundesrat schleunigst der antisozialen
Auslegung durch eine authentische Deklaration einen Riegel
vorschiebt . _

Boreothaltung der Jnvalidenkarte .

Im allgemeinen ist der Arbeitgeber haftbar für den

Schaden , der dem Arbeiter dadurch entsteht , daß ihm die In -
validcnkarte nicht sogleich bei der Beendigung des Arbeits¬

verhältnisses ausgehändigt wird . Eine Ausnahme von dieser
Regel macht ein Urteil der Kammer 5 des Gewerbcgerichts in

folgendem Falle :
Ein Arbeiter hatte sich in einem Großbetriebe um Arbeit be -

werben und war eingestellt worden . Er erschien auch zur Arbeit ,
erhielt Werkzeug überwiesen , fing aber gar nicht an zu arbeiten ,
sondern ging ins Kontor , erklärte , er höre auf und verlangte seine
Jnvalidenkarte , d,e er bei seiner Einstellung abgegeben hatte . Die

Herausgabe der Karte wurde dem Arbeiter verweigert , weil er das

ihm übergebene Werkzeug nicht abgeliefert hatte . Der Arbeilcr

klagte aus Schadenersatz . Die Firma machte geltend , sie habe durch
den Kläger Schaden erlitten , da von den ihm übergebenen Werk -

zeugen nach seinem Abgänge einige Stücke iin Wert von 7 M. gefehlt
hätten . DaS Gericht kam zu dem Urteil : Durch die Vorenihaltung
der Jnvalidenkarte ist dem Klager zwar cm Schaden entstanden ,
doch bat der Kläger durch sein Verhalten den Schaden zum größten
Teil selbst verschuldet . ES war� geradezu frivol und ein Verstost
gegen die Ordnung , dast der Kläger Arbeit annahm , dieselbe aber
gar nicht anfing , sondern aufzuhören erklärte und ohne sein Werk -
Zeug abzuliefern , davonging . Aus diesem Grunde � wurde dem
Kläger nur ein Drittel seiner Forderung zugesprochen und hiervon
� M. für fehlendes Werkzeug abgezogen . Von den Kosten hat der
Kläger ver Beklagte 1/i zu tragen .

Mit dem Gesetz ist dies Urteil schwer vereinbar , da dies
dem Arbeitgeber die Pflicht der Herausgabe der Karte auf -
erwgt und zur Erfüllung der Pflicht polizeilichen Zwang an -

Der Muar als Gewerbegehilfe .
Die Frage der gerichtlichen Zuständigkeit eines Aktuars , der

Angestellter in einem Bankgeschäft ist , hatte die b. Kammer des
Berliner Kaufmannsgerichts zu prüfen . Ter Kläger , ein Gehilfe
Georg T. , hatte Anstellung bei der Königlichen Seehandlung gc -
pundcn . Seine Beschäftigung war dort , wie sich in der münd -
lichcn Verhandlung ergab , ausschließlich das Jnstandhalten des
Aktcnarchivs . Wurden bestimmte Akten verlangt , so mutzte er sie
herausgeben , und nach Erledigung der Sachen hatte er die Akten
wieder in ihren alten Platz einzureihen . Er selber sah diese Be -
schästigung als kaufmännische Arbeit an und klagte deshalb beim
Kaustnannsgericht . Dieses erklärte sich aber für unzuständig
und verwies den Rechts st reit an das Gewerbe -
gericht . Kläger sei der ganzen Art seiner Beschäftigung nach ein
Gewerbegehilfe .

Mus aller Welt .
Ehrlich währt am längsten .

In den Schwarwalddörfern sind für bestimmte Bezirke Aus -
fuhrverbote erlassen worden . Und Sonntags , wenn die Ausflügler
zu den Zügen drängen , steht an der Bahnsperre ein Gendarm , um
darüber zu wachen , dast niemand aus - dem Laird , da „ Milch und
Honig fließt " , unrechtmäßige Schätze nach Hause trage . Wieder
war Sonntag , jeden der sich durch die Sperre drängenden fragte
drohend der Gendarm : „ Führen Sie keinerlei Waren mit ? " Einige ,
deren Hamsterbeutc den Rucksack allzu protzig straffte , standen be -
reits abseits und harrten der unangenehmen Dinge , die noch kom -
men sollten . Der Nächste war ein großer , breiter Mann mit einem
ungeheueren Kalabreser . Kein Rucksack auf dem Rücken ,
keine Hamsterlasche in der Hand . Die Frage des Mannes im Helm
überrascht ihn nicht ; ruhig und bestimmt kommt die Antwort : „ Ja ,
ich führe Butter mit ! " Der Gendarm mustert den Mann und
forscht dann weiter : „ Wo haben Sie denn die Butter ? " Und ebenso
ruhig und bestimmt hallt es zurück : „ A u f d e m K o p fe ! " Einen
Augenblick lang blitzt das Auge in aufbrausendem Zorn , dann
schnarrt eine Stimme den Mann im Kalabreser an : „ Machen Sie
hier keine faulen Witze , Herr ! Sie scheinen nicht zu wissen , daß
Sie sich dadurch der Bcamtenbeleidigung schuldig machen . . . ! " Der
mit dem Knotcnstock hört es , lächelt und klettert in den Wagen . Als
dann der Zug aus dem Bahnhof rattert , nimmt er den Riesen -
kalabreser ab , bettet ihn behutsam auf die Knie und schält aus

pergamentner Verpackung ein Zweikilo - Butterpaket .
„ Ehrlich währt am längsten, " meint er zu den neidvoll Blickenden
im Abteil und verstaut die Butter sorglich im Gepäcknetz .

Bei einem Bootsunglllck auf der Weser sind in der Nähe von

Vegesack vier Personen ertrunken . Der Hafenmeister -

assistent Heine hatte mit seiner Frau und drei Kindern eine

Segelpartie unternommen . Er wollte sich schließlich von einem

Weserkahn schleppen lassen . Da riß die Schleppleine und das

Segelboot geriet unter eine Sandschute , von der es überfahren
wurde . Gerettet wurde nur der neunjährige Sohn Hespes , während
beide Eltern , ein dreizehnjähriger Bruder und eine siebenjährige

Schwester ertranken .

Raubmord . Auf dem Wege von der Bank , wo er euren größeren
Betrag für sein Geschäft abgehoben hatte , wurde der Lehrling
Selbmann in Olbernhau ( Erzgebirge ) vor etwa vierzehn
Tage ermordet . Da er nicht zurückkehrte , glaubte man , daß er mit
dem Gelde flüchtig geworden . Jetzt ist die Leiche , deren Hände ge -

fesselt tvaren , mit zerrtümmertem Schädel beim Grasmähen ge -
funden worden . Von dem Mörder fehlt bis jetzt jede Spur .

Nach dem Genuß von gehacktem Pferdefleisch erkrankten zu
L a u in Böhmen 176 Personen , von denen bis zum Montag bereits
vier gestorben sind .

Ein Hauptmann von seiner Frau erschossen . In Mainz
ist in einem Hause der Bauhofstraße ein älterer Hauptmann von
seiner Frau erschossen worden . Er wurde noch lebend ins Lazarett
gebracht , während die Frau verhaftet wurde . Die Frau soll die Tat
iu einem Anfall von Eifersucht begangen haben .

Ein Opfer des Talspcrrenunglücks im Jsergcbirge . In Prag
ist , wie die „Voss . Ztg . " berichtet , der Hofrat bei der Stattbalterei ,
Karl Pod haiski , plötzlich gestorben . „ Narodny Listi " teilt noch
mit , daß der Hofrat , der der Flußregulierungskommission vorstand
und mit der Aufsicht der Sperren im Dessetal betraut war , sich die

Talspcrrenkatastrophe so zu Herzen genommen habe , daß er nach
Besichtigung der Unglücksstätte trübsinnig wurde und seinem
Leben ein Ende gemacht hat .

Schnee im Ricsengebirge . Im Riesengebirge hat es wieder

kräftig geschneit . Als am Snontag die Sonne den Wolkenschleicr
lüftete , zeigte sich der ganze Kamm des Hochgebirges mit ftischem
Schnee bedeckt . Auch im Tal ist die Temperatur sehr zurückgegangen .
Nach starkem Regen trat Abkühlung bis auf 4 Grad Wärme ein .

�ugenüveranstaltungen .
Arbetter - Jugrnd Tempclhof < Martendorf . Donnerstag , de »

5. Ollober : Große Abonnenlcnvcvsammlung . Anfang 8 Uhr . Zahlreiches
und pünktliches Erscheinen ist erforderlich .

Jugendheim Oberschönewcide . Heute Mittwoch , den 4. Oktober ,
im Jugendheim , Klarastr . 2 : Versammlung der Jugendheimbesucher , zu
der alle jungen Arbeiter und Arbeiterinnen freundlichst eingeladen sind .

Der Jugendausschuß .

öriefkaften öer Reüaktion .

Die luristische Edrechstimde ( mbct für Hbonnenten Ltndenftr . 8, IT. Hol
cccdls . varlerre . am Monlog iü Freilag von * vis 7 Ugr, am Sonnabenv
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder sltr den B r t e t l a st e n bestimmten Antrag «
tft ein Buwstad « und eine gahl als Merkzeichen beizusügen . Brieklich «
Antwort wird uich: erteilt . Antragen , denen keine AbonncmentSouitlung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Evrcchstunde vor. vrriröge , Hchriftstückc »ad vrrglrtchcn dringe mar tu die
eprechstunde mit .

S . K. 18 . 1. AusWitt aus der Landeskirche können Sie schon vom
14, Lebensjahre an selbst eiklären . 2. Anwag aus Anberamnung eines
Termins zur imindlichen Erklärung des Austritts aus der Landeskirche
muß an das Amtsgericht des Bezirks , in dem Sie Ihren Wohnsitz haben ,
erfolgen . 3. Die Kosten bewogen etwa 4,b0 M. 4. Aus dem zur Ent -
gegennabme der mündlichen Erllärung bei Austritt » anberaumten Termin
müssen Sie den Geburts « oder Tausschein vorlegen . 5. Ja — El ) . 91 .
iaic müssen Berufung an den Vorsitzenden der Etnkommensteucr - Veran -
lagnngslommisston einlegen . — C. Neukölln . Sie müssen sich jetzt melden ,
da Sie während des Krieges erst einmal mit D. U, gemustert worden sind ,
— R. L. 79 » 1. Sie werden bis zu dem angegebenen Datum die volle
Rente nicht beanspruchen können . 2. Nein . 3 Ja , — K. G. Wenn ein
größerer Schaden dadurch verursacht wird , sind Sie verpflichtet , diesen aus »
zubesscrn . — A. M . 100 . Der Gescllenlohn muß vom 1. Oltober an
gezahlt werden . Weigert sich der Meister , so müßten Sie ihn beim
Jnnungsschiedsgericht verklagen . — I . ( S. 14 . Sie müssen sich vom
zuständigen Nachlaßgericht ( Amtsgericht des Bezirks , in dem die Ver -
slorbene zuletzt gewohnt hat ) einen Erbschein bcschasscn und unter Vor -
kegung des Erbschcincs die Umschreibung der Hypothek aus die Erben
im Grundbuch veranlassen . — R. L. 129 . 1. Baugenosscnschast „Freie
Scholle " in Tegel , Freie Scholle 19. Baugcnoflenschast „ Ideal " , Neukölln ,
Weichselsw . 8; Baugcnossenschast „Gartenstadt Failenberg " , Bureau : Garten -
stadt Fallenberg bei Grünau ; Baugenossenschast „ Paradies " in Bohnsdorf
bei Grünau . 2. Ja .

Denkl
an Uns ! Sende )

Deutscher
Tarpcdobootsdurchhruch

GalemÄleikum
_ ( hohlmundsfücK )

© akm © o ( 6
( Goldmund si ücK )

j�igoretten .

Willkommensie Liebesgabe . '
Preis : Nr3 ? > 4 5 6 e IQ

4 s o ö 10 12 Pf . dStuck
einschließlich Krieosaufachlaq

20 5tück . fddpostmäßi $ veppacKl . Portofrei !
50 StucK . feldpo�mäßlö vcrpöckl , 10 PC Porio !

Orienl . Ta�K- uQgäP�tenfate >tpid2e ' Dresden .
Jnh . HugoZid2 . HomeferanfSmjtonigsv5Qch3m

Trusffrei !

Wirklich branctobare Ersatz - Ohne Brotkarte !
Ztr . 38. — , l/4 10. 50, 10 - Pkd . - Eimer 6 51.

Kristoller , Berlin VI 64, Biilowstr . 80. � VimilCrSISllw »

H . & P . Uder ,
Tabak - Großhandlnng : und Tahaklabrik .

HF Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten .
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkauf er .

Größte Auswahl gelagerter 55igairren in allen Preislagen .
Sämtliche be - zu Origlnalpreisen .
kannten Marken Amt ülpl . , 3014 : .

olange derVorrat reicht
liefert die Buchhandlung Vorwärts , Berlin ,

SW . 68 , Lindenstraße 3,
folgende älteren Jahrgänge der reichillustrierten
Romanzeltschrift „ In Freie « Stunden " jeden
Band statt gebunden 4 Mark für nur 2 Mark .

Band 3:
Inhalt : Im « ainw der verfsch »»». « Ilomcm don Hektor Malot . —
„Die Mdrdcrin . " Bon B. Schulze - Schmidt . — „ Ter Pcdlar . " Von
O. NuPpiuS . — „ Dos Kloster hct Srudomlr . " Von F. Brillparzer .

Land 4:
Inhalt : „ Der »uricr de » Zorr ». " Bon Jules Berne . — „ Tat Ver -
mächtnis bei Pcdlars . " Von Otto RuPPtuS . — „ Am Maloiiger Fjord . "
Von Theodor Mügge . — „ Wir der Grotzvater die Großmutter nahm . "

Land S:
Jnhall : „ Ter »erloreue Sohn . " Roman von Hall Saine . — „ Ter
Flüchtling . " Novelle von Moritz Hartmann . — „ Z» m Bleibrrgwcrl
vrrnrtcUt . " Drieke von Wasflki Lalszalow . — „ Die Narrenbnrg . "
Erzählung don Adalbert Stifter .

Band ö-
Jnhall : „ Der Deserteur . " Nomon don Robert Duchanan . — „ Zwei
A- rltcu . " Roman don Madame Vigot . — „ Der tote Zimmerminm . "
Humoreske don Friedrich Gerstäcker . — „WaldsPiune . " Genrebild
von Otto RuppiuS . — „ Der Weihnachtsabend . " Eine Getstergcschicht «.

Band 7:
Inhalt : „Rebellen . " Erzählung don E. Tschirikow . — „ Der ElSSocr
von Not « Dame . " Roman von Victor Hugo . — „St . Peter » Regen .
schirm . " Erzählung von K. Mikszath .

Band 9:
Jnhall : „ Das « na » « . " Boa Leon vadel . — „Sigrid , da » Mfcher .
Mädchen . " Bon Theodor Mügge . — „ Der schwarze Hans . " Von
Melchior Mehr . — „ Sleurrmann Holdsworth . " Von Clark Rusfel . —
„Vater «ad Sohn . " Von 3. Potapento .

Band 10 :
Inhalt : „ Der Haiduck . " Von V. Dumdrara . — „«autas . » von Emile
Lola . — „ Der graue Papagei . " Von W. W. Jacobs . — „Fräulein
Holladah . " Von B. E. Stevemon . — „Unbezahlte Schuld . " Bon
A. SwoinSIi . — Wie Ioggeli eine Frau sucht . " Von I . Golthelf . —
„ Der Pauker von NillaLhausen . " Von R. Echweichcl . — „ Brudrr
Hulchins . " Von 28. W. Jacobs .

Bond 11 -
Inhalt : „ «enllwarq . " Von Waller Scott . — „Die Summers ahre . "
Von Frau S. H. S- winkowa . — „Triuette . " Skizze don Herin .
Hetsermans . — „SidselS Hochzettsreise . " Von Jeppe «akjär . — „ Ein
T- , auS dem Leben des Mnstcticr « Ftttercr N. " von Bakder Oldcn .

Band 13 :
Inhalt : „ Der rote Jafou . " Von Hall r - tne . — „Eigene Sraft . " Bau
Temlison . — „ Der schwärzt Later . " Vo « 28. Jacobs .

Band 14 -
Inhalt : „ ONvcr Twist . " Von Eh. Dickens . — „ Aus lüngster ver -
gangenhett . " Von Gerfchuni . — „Tie Brüder Matthirn . " Von Hart -
mann . — „Rolof , der Rclrut . " — „ Der zerbrochene Krug . "

Band IS :
Inhalt : Emile Zola : „Scrmlnal . " — C. Cartcllieri : „ Ein Lucca drlla
Roibia . " — Jonas Lie : „Lindclw . "

Band 16 :
Inhalt : Waller Scott : „Fvauhoe . " — Clara Viehig : „ Das Weltcr -
dorf . " — Th. Mügge : „Tie Auscrwählte drS Prophcten . " — I . Golt¬
helf : „Tie angenehme Ulberraschuiig . »

Bei Bestellungen genügt Angabe der Nummer de » Bandes .

Zeder Band ist für sich abgefchloffeu .
Band 1, 2, S und 12 sind ausverkauft .



Todes - Anzeigen

Ceulseber HolzaMerverbaiuL
Zahlstelle Berlin .

Ten Mitgliedern zur Nachricht ,
dag »nler Kollege , der Kisten -
machcr

�emliolä �gfxe
( Prenzlauer Allee 2lX>)

im Alter von KS Jahren ge-
storben ist,

v ' hre seinem Zlndenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den S. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
BartholomäuS - FriedhofeS , Fallen -
bcrgcr Chaussee , aus statt .
Sl/11 llle Ortsverwaltung .

SozialdemokratiscberWahlTereln
iarieBdort .

Am Sonntag , den 1. Oktober ,
verstarb nach langer Zkrantheit
unser Mtglieo

Märte Gotthoff
Richt - rfir . 46.

Ehre ihrem Andenke » Z
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 5, Okt. , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle tn der Friedenstrage aus statt ,

197/16 Der Vorstand .

Kranken -, Slerbe- nnij Znscbaß-
llrnecp ' dr mttnullche Per -
i raoaC sonen aller Kernte

( jiroß - Berlin .
Am 30. September verstarb

unser Mitglied , der Metallarbeiter

ttermgllll 8chul ? e
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittiooch , den 4, Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des slädt . Friedhose » in der
Müllerstrafie ans statt ,
237/2 Der Vorstand .

t/T " »

Qiita

Beniseberlüetallarbeiter -lferbanil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dah unser Kollege , der Metall�
arbeiter

Frliz Becker
am 1. Oktober gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

Donnerstag , den ö. Ottober , nach
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
balle des neuen Jakobi - Kirchdoses
in Neukölln , Hermannstrahe , au »
statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unsere Kollegin ,
die Metallarbeiterin

�nna Dertz
am 1. Oktober gestorben ist.

Ehre ihrem Andenke » !
Di « Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 4. Oktober , nach -
mittags 2 Uhr , vom Vtrchow -
Krankenhaus aus nach dem
Garnison - Kirchhos in der Müller -
ftratze statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Dreher

ffermsrm Schulze
Soldiner Str . 62, am 80. Septbr ,
gestorben ist,

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 4. Oktober , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Städtischen FriedhoseS ,
Müller « Ecke Seejlratze , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

123/14 Die Ortsverwaltung .

Allen Bekannten und Ver .
wandten hiermit die traurige
Nachricht , dag mein inniggetiebter
Maun , unser herzensguter Vater ,
Schwiegervater und Grosjvater ,
der Kistenmacher

I�emholl ! Karge
am 1. Oktober verstorben ist

Dies »eigen tiesbctrübt an
frau Klara Karge geb . Reiseck

und Töchter .
Rudolf Karge nebst Frau .

Familie Zille .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den ö. Oktober , nach -
mittags 4 llhr , von der Leichen -
balle des Bartholomäus - Kirch -
boseS . Weigensce , Failenberger
Chaufse , aus statt . 127A

Allen Freunden , Verwandte »
und Bekannten zur Nachricht , daß
mein lieber Mann , Sohn , Bruder ,
Sä - wager , Schwiegersohn und
Onkel 147A

ffeiurich Fiebig
am 30. September 1916 sanst
entschlasen ist.

Marie Zhiebtg geb . Schulz .
Neukölln , Prinz <Handjery - Str . 22 ,

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 6. Oktober , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem <Äe-
nteinde - Friedhof . am Marien -
dorser Weg, statt .

iviarkeni
lUferr »«jr IOV3 w

« Jean Holze
l/ \ M PCJ RO . T T

Für Schuhmacher !
Ausgestanzte Ohe rfl ecke *

sortiert in Damen - Herren - und
KindergrSBa , Pfund 5 Mark .
sowie Ober - u. Unterlederabfälle

BrunoSensluß . ÄweiBe""®;
i Oanarhansstr . 83 . Tel . 191. «

Soeben erschien in unserem Verlage :

Berliner Lvilipllt * Fahrplan
Aniunfta - und Abfahrts - Zeiten sämtlicher auf den Berliner

Ferna und Stadt ' Pernbahnhöfen
Terkehrenden Fem - und Vorortzüge .

Jeder Bahnhof 10 Pf . « alle znsamiuen XS Pf .
0V Uebarsll zu haben . " VH

G. m. b . H. Oharlottenburg 2.

Spezialarzt
Dr . med . Karl Reinhardt .

Potsdamer Str . 1 17 � kÄÄSrÄÄ ?
I nflrlSrOnrla 48 Seiten starke Broschüre gratis und post -
HUIaIhICIIUv frei in verschlossenem Kuvert .

f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Institute :

Fesche Neuheiten !
fiV Jetzt ooDoiaga 12 —2 Uhr geöffnet .

Billige Preise ! Prima Stoffe !

Wmndervolle PlOnehmantel ,
neht w. li « Glock . ntormen , . cht .
P. lzS . ftSta . ( Modell «) , Se « plüiott

800, - 250, — 200 . - löft -
Seideapiflacbmint «! I « Arbeit

l-J) _ 80, - 75 — 58 . -
VorJAhrif « Wollplfl «cb , Krimmer - ,
AitrachanmenteJ , b. eSe Qaelitttea

100, - 80, - so . - 55' / ,

bemsabernd « r - euneiteo ; b « q » mn uns , Knmmr - er «
and Tuch , reinwollen « Stoff « mit cntiSckenden Hend . er -
■abntirnoeen . Satte Aalmnehangen . initPelieerbrSmaDzea ,
«ach einlache Formen , elegaoteate Werk i Iii leo arbeit .

250 — 175, - ISO, — 85 . —
Oedierene lein « Koatfim « mos I » reinwollenen Steffen

75, - 63 . - 52 . - 418,
Vorjibri ?« Modell - Koekäme , darunter Praehtetficke

36 - 29, -

■ • dell - Kostlme ,
Neubeiteo : Samt mit Iltii ,

fSDtzNekendo echte PelnmNntel ,
In Felle , beste Kärscbnerarbeit ,

Peruaner , echte Winterlocke
860, - 600, -

PhnnUcle - Pelim &ntel mit echten Kraaen and
Aaisoblägen aal wandervollem Brokat

_ 360, - 260, -
Vomebme eckte PolzmADtel , Glockenmantel 195, —
Binialna vorjUirica kurze Felzjnckan 50, —

ModelM ' leter
In Stoffe , wonderbere weiche Qualitäten , lang ,

mit Pelzkracen , Prachtstücke
_ 160, - lS, - 52, —
Tezehe Ulster . Qloekenlormen

46. - 38, — 35, —
In vorjährige Ulster , kette Stoffe ,

woaderbare VerarbeHuaran , darunter Modella
30 . - 24, - 17, -

i . Ueeeh &lV
tlebreastraBa 87 a

( Kolonoaden ) . Westmann

18, —
Feine Knmsanni JRtfeke ,

r «loe Wolle A) . - 24, - 18, -
Phantaii ». Röcke 12, — Ö, - 6' .
ßeoatkloider , Seidenkleider 100, — 75 . — 60, —

AuiwelilsenduDfjen nach außerhalb
gegen Anzahl an g.

Paatendes für «tärkste Figuren im
allen Abfceilaogen .

IX ü —hktk
Ch- oße Frankfurter Str . 115.

nahe Aodreaestraßa .

forträt -
- Vergrößerungen

auch Verstorbener nach
jeder Photographie in
allen Preislagen . Vor¬
zügliche Ausführung in

Kreide , Bromsllber od . farbig
zu äußerst billigen Preisen ,
auf Wunsch auch gegen
Ratenzahlung . Ausführliche
: : : Prospekte kostenlos

fl . Kaehfeld rÄ #
Potsdam Postfach 4Si8 .

« rcrNndet 1864 . <

Palz
waren e » arr **-

EinzefrerKan ! M �
aibr .

S . Schlesinser
Ne « e Könmsb - . ZIiizkHBM

kels Ladea . n. Stock .

� �Sonaiag geöffnet 12 —2 ühr .

3
nFreien Stunden «

Ziomane unb Erzählungen für
da » arbettende Volt Pro Heft
lSPi . Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin EW. 63, Lmdenstrabe tL

Metallbetten
Holzrahmemnatratzcn , Kinderbetten
billigst an Private . Katalog frei ,
Etseumöbelfabrtk Suhl t . Thür .

Zigarren
von M. 63, — pro Dausend auswärts ,

Zigaretten
von M. 14, — pro Tausend auswärts

zuEngros - Preisen . *

Leo Spieker , Charlottenburg . WilmerS .
dorser Str . 36. — Tel Wilhelm 1609

öeranswortücher Nedafteur : Alfred Wtelepp . Neulvlln . Für de »

Rzbailmzrken Cer KonsuinnenoztentchaM Berlin una Umgegend

Snfezotenteil oetantto . ; Th . Glocke . Berlin . Druck u . Lertag : >Uorwärt « Buchdruckeret u. ÄerlagSanjtaü�chatU Singer & Berlin äW
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